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4 z 4Der Zanuk in der 50zialdemokratie.
Von einem hohen Beamten wird uns geſchrieben Das Gezänk

der Sozialdemokratie iſt wieder zu einem Punkte angelangt, an dem
man Umſchau halten kann. Nicht weil die Ueberſicht über das
Schlachtfeld freier geworden wäre, nein, weil der ſorgſame Leſer, der
ſich durch die Erklärungen durchzuarbeiten bemüht, allgemach in einen
Zuſtand von Erſchöpfung gelangt und Halt machen muß. Wenn
dies im gegneriſchen Lager der Fall iſt, wo man mit feindſeliger
Sorgfalt das Hin und Herſchieben verfolgt, wie mag es da wohl
den „Genoſſen“ zu Muthe ſein. Drei lange Erklärungen hat
Vollmar in der „Münchener Poſt“ veröffentlicht, drei gleich
lange Antworten veröffentlicht Bebel dafür im „Vorwärts.“ Und
dieſes Blatt ſelbſt, welches als Centralorgan gilt, iſt aus ſeiner Zurück

haltung herausgeſchreckt; Herr Liebknecht, der ſich todt zu
ſtellen gedachte, tritt mit einer geharniſchten Erklärung hervor, die
wir zunächſt abthun möchten das Organ des Genoſſen Grillen-
berger, der gröberen Hälfte des revoltirenden bayriſchen Dioskuren

paars, hat ihm den Vorwurf gemacht, daß die Angſt um ſeinen
Redaktionsgehalt Herrn Liebknechts Schwanken verſchuldet.
Liebknecht bezeichnet dieſen Vorwurf jenes Blattes als das
„Schmutzbild ſeiner eigenen ſchönen Seele“ und geht
dann „zur Sache“ über; er ſtehe in der Landtagstaktik und Agrar-
taktik genau auf demſelben doktrinären Standpunkt wie ſein Freund
Bebel, dagegen habe er gemißbilligt den Ton und zum Theil auch
den Jnhalt jener Bebel'ſchen Rede, welche den Streit hervorgerufen.
Im Uebrigen ſei er von Anfang an nach Kräften bemüht geweſen,
den Frieden vorzubereiten, ſintemal die Partei nimmer auf einem
höheren geiſtigen Niveau geſtanden.

Vorläufig bekundet ſich dieſer „Geiſt“ nur dar in, daß er, wie ein
Apoſtel an die Korinther ſchrieb, „lebendig macht“ und die Maſſe bewegt;
mens agitat molom! Und damit zu Bebels zweitem Artikel. Nach-
dem er, wie Sie bereits in Nr. 560 ausgeführt, in dem erſten Brief

„bewieſen“, mit viel Citaten befreundeter Blätter und kräftigen
Worten, daß er doch nicht durch niedrige Motive geleitet wurde, geht
er jetzt daran, darzuthun, daß er nicht ſo gehandelt, daß man ihn
aus der Partei ausſchließen müſſe. Der Artikel iſt erregt, aber darum
nicht kurzweilig; es genügt, die „Brillanten ſtehen“ zu laſſen. Zu
nächſt wird Vollmar vorgeworfen, er werde ſich noch eines Tages als

ein „Hyperradikaler“ entpuppen; es käme ihm, Herrn
Bebel, gar nicht darauf an, auf ſein Vorſtandsamt zu
verzichten, um als „Gemeiner in Reih' und Glied“ um ſo rückhalt
loſer vorgehen zu können, was zweifellos ein ſchönes, aber nicht
richtiges Bild iſt, denn „Gemeine“, welche alſo handeln, verſündigen
ſich gegen die Disziplin, während der „Führer“ ſich ſagen darf
licet Jovi.“ Drittens behauptet Herr Bebel, es ſei eine auf
Dumme Dumme ſehr fett gedruckt berechnete, wiſſentlich ver
breitete Unwahrheit Vollmars, daß er, Bebel ein „Pronunciamento“,
eine Fahnenerhebung beabſichtigt habe. Den dritten Artikel, den
Bebel am Sonnabend veröffentlicht hat, kann man ſich hiernach
ſchenken es genügt, Bebel will nicht aus der Partei heraus, und
da die bayeriſchen Genoſſen Herrn v. Vollmar ihr vollſtes Vertrauen
ausgedrückt und von allen Seiten Herrn Bebel quittirt wird, er
habe in Form und Ton gegen den „Kloſterſchüler“ gefehlt, ſo wird
ihm nichts übrig bleiben, als noch den Reſt des Grolles ſich von
der Seele zu ſchreiben und ſich in Ergebenheit zu fügen Thäte er es
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nicht, ſo ginge die Partei über ihn fort, ohne in ihrem Beſtehen
nur im Geringſten gefährdet zu ſein.

Die Niederlage Bebels für jetzt kann alſo als beſiegelt betrachtet
werden, und damit hat vorläufig die Richtung der „Taktiker“ in der
Partei gegenüber den „Doktrinären“ einen erneuten Erfolg aufzu
weiſen, den ihr die Unvorſichtigkeit der Letzteren einfach in den
Schooß geworfen hat. Noch iſt allerdings das offizielle Einſchwen
ken der Geſammtpartei auf die Bahnen Vollmars nicht erfolgt, wie
ja auch der Frankfurter Parteitag die Frage offen ließ, ohne ſich
aber auch gegen Vollmar zu erklären. Dieſer Zwiſt hat aber gezeigt,
daß die Berliner abgeſehen faſt die ganze übrige Partei auf Seite
der Bayern ſich gehalten hat. Damit rückt die Zeit näher,
wo die Umſturzbewegung aggreſſiv in die Beſtände der bürgerlichen
Parteien vorgehen wird unter der ſchwer zu bekämpfenden Maske,
daß ſte keinen Raub am Eigenthum zu begehen gewillt ſei, viel
mehr dem Kleinbauern ſeinen Beſitz zu ſichern und dem Landarbeiter
Beſitz zu geben gewillt ſei. Thöricht würden die bürger-
lichen Parteien handeln, wenn ſie müßig dieſem
Streit zuſähen, in dem Wahne, als ob die Umſturz-
partei zerfiele. Im Gegentheil, wer Augen hat
zu ſehen, der ſehe; die Abwehr wird doppelt noth
thun, wenn die Sozialdemokratie die ſtolze Rodo-
montade mit dem ſchleichenden Gift der ſophi-
ſtiſchen Verſchleierung ihrer Endabſichten dem
flachen Lande gegenüber vertauſcht.

Zur Lage in England.
(Von unſerm Londoner nKorreſpondenten)

London, 1. Dezember.
Jn einem Augenblick, wie dem gegenwärtigen, wo man

ſich in der ganzen Welt in Vermuthungen über die angebliche
engliſch-ruſſiſche Annäherung ergeht, und dabei ganz und gar
aus den Augen verliert, daß England einer Firma gleicht, die
aller Augenblicke ihre Jnhaber wechſelt, von denen die Gläu
biger nachträglich nichts zu erlangen vermögen, iſt es intereſſant,
allenthalben die Wahrſcheinlichkeit einer unmittelbar bevorſteh
enden derartigen Veränderung erörtern zu hören. Selbſt
ſeine treueſten Anhänger und Freunde rathen jetzt Lord Roſe-
bery, ſeinen politiſchen Konkurs anzumelden, und nicht abzu
warten, bis ſeine Gläubiger und Feinde das Verfahren gegen
ihn einleiten. Das Kabinet beendete ſoeben ſeine Sitzungen
für das gegenwärtige Jahr, aber wenn auch nichts über den
Tag des Wiederzuſammentretens des Parlaments verlautete, ſo
iſt doch kaum anzunehmen, daß die Miniſter ſich darüber nicht
vor ihrem Auseinandergehen ſchlüſſig wurden, und von wohl-
unterrichteter Seite wird die Rückkehr der Volksvertreter nach
Weſtminſter Ende Januar prophezeit. Nach den Aeußerungen
Mr. Labouchères, Shaw-Lefevres und verſchiedener anderer
Kämpen aus den Reihen des RNoſebery'ſchen Bundesheeres zu
ſchließen, dürfte das Jahr 1895 noch in den Kinderſchuhen das
Schauſpiel einer Parlamentsauflöſung erleben. Dabei ſcheint
aber die Regierung reſpektive ihr Oberhaupt, vorläufig noch
nicht die geringſte Neigung zu haben, allzu bald vom
Schauplatze abzutreten. Roſebery hat in jüngſter Zeit verſchiedentlich erklärt, daß man beabſichtige, ſich durch alle die

Nummern des Regierungsprogramms hindurch zu arbeiten, ehe
man mit dem Schlachtrufe, „Nieder mit dem Hauſe der Lords“,
den Wahlkampf aufs neue entflammt. Die dritte Leſung des

utag 3. Dezember 1894.
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bewirken, iſt für das Miniſterium nicht nur Ehrenſache, ſondern
auch ein Gebot der Klugheit inſofern, als es ſich die Freund
ſchaft der Waleſer zu erhalten ſuchen muß. Die Jren hofft
man mit der Ausſicht auf die Demolirung des Oberhauſes im
Zaume halten zu können, und was die ungeberdige Arbeiter
partei anbetrifft, ſo glaubt der Premier wahrſcheinlich dieſer
ein linderndes Pflaſter auf die wunde Stelle gedrückt zu haben,
indem er John Burns neulich verſprach, die Beſoldung von
Parlamentsmitgliedern unmittelbar mit ſeinen Kollegen in Er-
wägung ziehen zu wollen.

Was nun zunächſt dieſen letzten Punkt anbetrifft, ſo vermag ſich Lord R—oſebery für denſelben natürlich ebenſo wenig

zu begeiſtern, wie ſein Vorgänger und Lehrmeiſter Gladſtone.
Doch während dieſer Letztere ſich offen als Gegner der Diäten-
frage bekannte, verſteckte ſich ſein Nachfolger, als ſie an ihn
herankam, furchtſam hinter ſeinen Kollegen. Jmmerhin aber
trat er inzwiſchen dem Gegenſtande näher, indem er der Ar-
beiterpartei mittheilte, derſelbe könne nach der Erklärung des
Miniſteriums nur in Geſtalt einer Vorlage Erledigung finden.
Natürlicherweiſe ſagt ſich jedoch Roſebery, daß eine ſolche, auch
wenn ſie das Unterhaus paſſirte, völlig harmlos bleiben dürfte,
da ſie doch von den Lords verworfen werden würde. Der
Unwille gegen das Oberhaus erhielte aber dadurch
neue Nahrung, während der Premier in erhöhtem Grade
als der Freund des Volkes erſchiene, der gern wollte, wenn er
nur könnte. Trotz alledem iſt es mehr als fraglich, ob die
u ſich noch lange dazu verſtehen werden, mit der de-
mokratiſchen Ariſtokratie am ſelben Karren zu ziehen.

Was nun die Jren anbelangt, ſo iſt deren Vertrauen in
die liberale Partei entſchieden erſchüttert, und ſie, wie die
Sozialdemokraten dürften fortab ihren Beiſtand in einer weit
planmäßigeren Weiſe als bisher an die führenden Parteien
verkaufen, um auf dieſe Manier ihren Zielen wenigſtens nach
und nach näher zu rücken. Sollten aber weder die Jren nochdie Sozialiſten den Sturz der Regierung unmittelbar nach

Wiedereröffnung des Parlamentes herbeiführen, ſo iſt das
Kirchen-Entſtaatlichungsgeſetz für Wales doch möglicherweiſe die
Transaktion, welche den temporären Jnhaber der Firma John
Bull Cie. veranlaſſen dürfte, ſeine Gläubiger im Stich zu
laſſen. Befände ſich aber Rußland wirklich unter dieſen, ſo
wären alle jenen grig Politiker, die heute von einem engliſch
ruſſiſchen Bündniß faſeln, von denjenigen um Verzeihung zu
bitten, die ihnen heute mit gutem Grunde Thorheit vorwerfen.

Dentſches Reich.
Die bevorſtehende Reichstagsſeſſion wird bis Weih

nachten wenige Ergebniſſe liefern. Schon in der erſten Woche
des Zuſammenſeins wird der Arbeitsplan verſchiedenen Schwierig-
keiten begegnen. Am 6. Dezember ſoll die Präſidentenwahl
vollzogen werden. Unterdeſſen werden der Etat, die Umſturz-
vorlage, die Gewerbeordnungs-Novelle und mehrere kleinere
Vorlagen dem Reichstag zugegangen ſein. Auf den Eingang
der Tabakfabrikatsſteuer- Vorlage wird vor Weihnachten im
Reichstage nicht gerechnet. Am 7. Dezember können die größeren
Vorlagen nicht auf die Tagesordnung geſetzt werden, ſchon weil
ſie eingehenderes Studium erfordern. Es muß alſo entweder
eine kleinere Vorlage zur Berathung geſtellt werden oder die
Sitzung ausfallen. Jn letzterem Falle können ſchon die Frak-
tionen zum Etat und zur Miniſtervorlage Stellung nehmen.
Am 8. Dezember unterbleibt wegen des katholiſchen Feiertages
die Plenarſitzung. Damit iſt die erſte Woche abgeſchloſſen.
Am Montag, den 10. Dezember, wird entweder die erſte Be
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Vom Weihnachtsbüchermarkte.
II.

Die Jugendlitteratur muß trachten, zwei Zwecke mit einander
harmoniſch zu verknüpfen den einer wahrhaft edlen und freien Be
lehrung und den mehr am Wege liegender bloßer Unterhaltung. Der
Geiſt ſowohl wie das Herz und das Gemüth der Jugend müſſen
gewinnen. Dieſes Ziel erſtreben und erreichen aber ausnahmslos
die prächtigen Bücherneuheiten, welchen der rühmlichſt bekannte
Verlag von Guſtav Weiſe in Stuttgart auch in dieſem
Jahre in reicher Fülle und in prächtigſter Ausſtattung geſchloſſen,
zielſicher und geſchmackvoll auf dem Weihnachtsbüchermarkte aus-
ſtellt. Wir finden bei ihm große und kleine Kinderbücher für das
zarteſte Alter, werthvollſten Anſchauungsunterricht, trefflich geeignet,
die ſchlummernden Sinne für die Welt der Erſcheinung n zu wecken;
wir nennen hier vor Allem: „Aufgepaßt“, ein lehrreiches Bil-
derbuch für kleine Leute (Preis 2 ſowie „Buntes Allerlei“
in Anſchauungsbildern für kleine Kinder Preis 2,50 welche
beide, hübſch und ſolid gebunden in Leporelloform, je 24 Bildertafeln
in Farbendruck mit über 100 Gegenſtänden enthalten ferner „An-
ſchauungsbilder für kleine Leute“, ein ebenfalls
unzerreißbares, aus 22 Tafeln mit über 140 Gegenſtänden beſtehendes
geſchmackvolles Bilderbuch (Preis 1,25 Mk.) Eine nicht weniger
einpfehlenswerthe Weihnachtsgabe für unſere Allerkleinſten iſt ein in
ſtattlichem Format ſich darſtellendes Buch: „Unſere Hausthiere“
beſtehend aus 12 Blättern in feinem Farbendruck, elegant und ſolide
in prachtvollem Farbendruckumſchlag gebunden (Preis 3 Mark). Die
12 Blätter ſtellen die hauptſächlichſten Hausthiere in großem Maß-
ſtab und in vollkommener Naturtreue dar, ſodaß das prächtige Buch
zum erſten Anſchauungsunterricht in der Kinderſtube vortrefflich ge
eignet iſt. Es ſind zwei Ausgaben erſchienen, die eine in Ganz-
Format, die Blätter ungebrochen die andere in Halbformat, die
Blätter gebrochen und an Falze gehängt. e ABCBücher
mit ſchönen Aquarellen führen dann ſchon eine Stufe höher und
eignen ſich für unſere Bürſchlein und Mägdlein im Alter von vier
bis ſechs Jahren hervorgehoben ſei beſonders das „Pr acht ABC
in 24 Blättern mit 170 Gegenſtänden in feinſtem Farbendruck nach
Aquarellen von W. Zweigle und reichhaltigem Text von Fr. Erck,
ein wahres Prachtwerk für die Kleinen und ſchier unerſchöpflichem
Stoff zum Sehen und Lernen (Preis 4 Mark; in 12 Blatt ſteif
broſchirt 2 Mk.) Beſonders reich aber iſt die Jugendlitteratur des
berühmten Verkegers für die rei)ere, beſonders für die weib-
Iiche Jugend. Zu den ſchon früher erſchienenen, die ſich aber für
dieſe Weihnacht in neuem, zeitgemäßen Gewande präſentiren, kommen

auch eine ganze Anzahl neuer Jugendſchriften dieſes Genres; ſie
alle ſind ſpannend, friſch, belehrend und humorvoll, faſt ſämmtlich
mit allerliebſten Bildern geſchmückt und auch ſonſt auf's Geſchmack-
vollſte und Solideſte ausgeſtattet. Von Märchen nennen wir hier die
jenigen der Gebrüder Grimm, die ſich durch ſorgfältige Aus
wahl und ungemein billigen Preis (Preis 2 Mk.) auszeichnen, und
„Märchen aus 1001 Nacht“, in denen die ganze Zauberpracht
morgenländiſcher Phantaſie und Dichtung uns entgegenleuchtet (Preis
2 Mk.) Von den illuſtrirten Schriften für die erwachſene weibliche
Jugend ſeien die folgenden reizenden Werke als ganz beſonders
empfehlenswerth hervorgehoben: „Seine kleine Frau“, ein
Werk der bekannten Schriftſtellerin Bertha Climent, das bei
unſeren Töchtern ohne Zweifel eine begeiſterte Aufnahme finden wird,
denn die Erzählung iſt äußerſt intereſſant und unterhaltend, reich an
Handlung und zugleich voll friſchen Humors dabei muß ſie an dem
Beiſpiel der reinen, lebensfriſchen und liebenswerthen Helden un
bedingt und veredelnd wirken. „Ruth“, (2. Auflage), deren
Verfaſſerin Agnes Hoffmann mit Recht den Ruf einer vor
züglichen Erzählerin genießt, iſt ein liebenswürdiges Buch mit
feiner Charakteriſtik und ſpannender Darſtellung verbunden
mit köſtlichem Humor und ſeltener Innigkeit es berichtet die Lebens
ſchickſale einer jungen Waiſe, Ruth Ellern, die, im Hauſe ihres Vor
mundes als Aſchenbrödel behandelt, gezwungen iſt, ihren Unterhalt
zu verdienen, und als Geſellſchafterin in die Familie eines Paſtors
tritt, wo ſie ſchließlich am Herzen des Sohnes des Hauſes das Glück
ihres Lebens findet. Ruth, der Paſtor, ſeine Frau und ſein Sohn
ſind ſo prächtige Menſchen, daß man ſich unwiderſtehlich zu ihnen
hingezogen fühlt. Ganz ausgezeichnet iſt auch die Behäbigkeit, Harm-
loſigkeit und Beſchaulichkeit des Lebens in der kleinen Stadt Roſen-
berg geſchildert. Das treffliche Buch eignet ſich in hervorragender
Weiſe als Weihnachtsgeſchenk. Den beiden genannten Büchern, die
ebenſo wie die beiden folgenden je 4,50 koſten, reihen ſich eben-
werthig „Trotzkopf“ und „Trotzkopfs Brautzeit“ an.
Wer von unſeren Backfiſchchen hätte nicht ſchon von dieſen in allen
Penſionen und höheren Mädchenſchulen ſo berühmten und beliebten
reizenden Büchern gehört? Die beiden, von Emmy von
Rhoden verfaßten Werke ſind friſch und unterhaltend geſchrieben
und ſpannend bis zur letzten Seite, dabei werden ſie aber auch belehrend
auf ein jedes Mädchengemüth wirken. „Jlſe“, der Trotzkopf,
iſt ein junges übermüthiges Menſchenkind, das zu allerlei Streichen
und Thorheiten aufgelegt und bereit iſt, jedoch, wie es ja bei den
meiſten Backfiſchen der Fall iſt, einen heftigen Widerwillen gegen
Alles, was Zwang heißt, hegt; und da der Papa ſein einziges
Töchterchen ſehr verzieht und ihren übermüthigen Auslaſſungen

ſeit Kurzem erhalten hat, auch nicht vermag, mit energiſcher Strenge
vorzugehen, wird Jlſe in eine Penſion, die ihr leider ein Schreckens-
ort dünkt, gegeben, und dort lernt das wilde Backfiſchchen denn end
lich, wenn auch nach manchen innerlichen Kämpfen die Unarten und
Trotzigkeiten ablegen und kehrt als eine wohlgeſittete junge Dame
ins Elternhaus zurück. Jm zweiten Werke iſt „Trotzkopfs

zrautzeit“ geſchildert, die herrlichſte, ſchönſte Zeit im Mädchen-
leben. Wohl hatte man gehofft, daß der Trotz des wilden un
bändigen Mädchens gebrochen ſei in ber Penſion, und daß der
Eigenwille nun auf immer geſchwunden, aber leider ließ der
leidenſchaftliche Charakter der großen Jlſe noch viel zu wünſchen
übrig, und wenn ſie auch ihren Erwählten von ganzem
Herzen liebte, ſo vermochte ſie doch nicht, ihre Herbheit ganz zu
unterdrücken, und ſo wurde der ſchöne Brautſtand öfters zu
einem recht ſtürmiſchen und beinahe hätte die heftige Jlſe ſich durch
ihrem Trotz, durch ihren Eigenwillen ihr ganzes Lebensglück verſcherzt.
Aber ein gütiges Geſchick wendete glücklich noch Alles zum beſten und
aus den widerſtrebenden Trotzkopf wird ſchließlich eine ſehr geliebte,
glückliche Frau, die die Thorheit ihrer Jugend doch erkannt hat.
Die Charakterzeichnung der Perſonen, beſonders der wilden glſe, iſt
durchaus wahr, denn ſolche „Trotzköpfe“ giebt es wirklich ſehr viele
unter den Backfiſchen. Alle Pedanteri aber hat die Verfaſſerin wohl
weislich vermieden, dabei ſind die Werke durchaus ſittenrein und
können unbedingt einem jeden jungen Mädchen in die Hand gegeben
werden. Es ſind eben zwei Werke aus dem Leben für das Leben.

Als recht geeignete Feſtgeſchenke für Mädchen von 12--14 Jahren
ſind beſonders „Lottes Tagebuch“ und „Suſis Lehr-
jahre“ zu bezeichnen, deren erſtes Agnes Hoffmann, das
letztere T. v. Hein z zur Verfaſſerin hat. (Preis à 3 Die
vortrefflichen Geſinnungen, die in den beiden auch äußerlich
wunderhübſch ausgeſtatteten Büchern zum Ausdruck kommen,
der Humor, der die friſch und flott geſchriebenen Erzählungen durch-
weht, werden ſie bald zu Lieblingen der Mädchenwelt machen.
Während „Suſis Lehrjahre“ ſchon in vergangenem Jahre erſt
malig erſchienen iſt und bereits manche holde Schwärmerin zählt,
macht „Lottes Tagebuch“ jetzt ſeinen allererſten Gang in die
Welt. Es vermittelt uns die Bekanntſchaft einer Reihe junger
Mädchen, die uns alle intereſſiren. Und welch ein prächtiges
Mädchen iſt Lotte ſelbſt! Einfach, natürlich, herzlich. Wie viel
können Kinder und erwachſene Mädchen aus Lottes Tagebuch lernen!
Wie lehrt uns das junge, liebe Geſchöpfchen Freude zu haben am
Kleinen. Wie empfinden wir jede Gabe, jedes Vergnügen der Lotte
ſelbſt als einen köſtlichen Schatz. Wie ſind wir im Geiſte bei ihr
und ihren jungen Freundinnen, und wenn das Buch zu Ende iſt,

gegenüber ſich oft ſchwach zeigy- die zweite Mutter aber, welche Jlſe dann haben wir nur den einen Wunſch, Lotte möchte ihr Tagebuch
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rathung des Etats oder die der Umſturzvorlage beginnen.
Früher hatte man in Regierungskreiſen auf die Bevorzugung
der Umſturzvorlage Gewicht gelegt. Jn jüngſter Zeit ſoll man
davon zurückgekommen ſein und auch damit ſich einverſtanden
erklärt haben, daß der Etat möglichſt bald ins Plenum gebracht
wird. Sollte in dieſem Sinne vorgegangen werden, ſo würde
die Generaldebatte des Etats mindeſtens die erſte Hälfte der
Woche füllen. Für die Berathung anderer Vorlagen würde
höchſtens die Zeit bis zum 17. oder 18. Dezember ſich erüb-
rig Um dieſe Zeit würden die Weihnachtsferien eintreten
müſſen.

Ueber die preußiſchen Sparkafſſen im Jahre 1893,
reſp. 1893/94 bringt die „Stat. Korr. folgende intereſſante
Mittheilungen

Nach den vorläufigen Ergebniſſen der Sparkaſſenſtatiſtik für
das Jahr 1893 bezw. bei den nach dem ſtaatlichen Rechnuugs
jahre abſchließenden Kaſſen für das Jahr 1893/94 wuchſen die Ein
lagebeſtände der preußiſchen Sparkaſſen durch Zuſchreibung von
Zinſen um 100,66 Millionen und durch neue Einlagen um 91179
Millionen Mark da andererſeits 813,91 Millionen an Einlagen
wieder abgehoben wurden, ergab ſich ein Geſammtzuwachs von
198 54 Millionen Mark. Es ſind damit zwar die hohen über 200
Millionen hinausgehenden Zuwachsziffern der Jahre 1887 bis 1889
noch nicht wieder erreicht, dagegen diejenigen der beiden Vorjahre
1891 und 1892 mit 124,83 beziehungsweiſe 145 03 Millionen Mark
erheblich übertroffen. Jn allen Provinzen ergab ſich ein Zuwachs
ſchon durch den Ueberſchuß der Neueinlagen über die Rückzahlungen.
Der Geſammtbeſtand erreichte am Schluſſe des Berichtsjahres die
Summe von 3750,23 Millionen Mark. Die erſte Milliarde wurde
im Jahre 1875, die zweite im Jahre 1884, die dritte im Jahre 1889
überſchritten.

An Sparkaſſenbüchern wurden im Berichtsjahre 954 980 (im
Vorjahre 897 176) neu ausgegeben und 671 238 (691 426) zurückge
nommen es iſt alſo die Zahl der neu ausgegebenen Bücher erheblich
geſtiegen, während diejenige der zurückgenommenen ſich vermindert
hat. Gegen den Beſtand am Schluſſe des Vorjahres ergab ſich ein
Zuwachs um 280 192 Stück. Auch hier ſind wieder die Ziffern der
Jahre 1891 und 1892 mit einem Zuwachſe von nur 180294 und
201 826 Stück weit übertroffen, dagegen einige Zuwachsziffern aus
den achtziger Jahren noch nicht ganz wieder erreicht worden. Es ſei
übrigens daran eriynert, daß überall, wo bereits der größte Theil
der Einwohner oder doch der Haushaltungen mit einem Sparkaſſeu
buche verſehen iſt, der Fortgang der Sparthätigkeit ſich weniger in
dem Zugange neuer Sparkaſſenbücher als in dem Aufſteigen vor
handener Bücher aus niederen in höhere Kontenklaſſen äußern wird.
Unter ſolchen Umſtänden hat es nichts Auffälliges, wenn die Zahl
der Sparkaſſenbücher nur noch langſam zunimmt und diejenige der
auf kleine Beträge lautenden Bücher ſtehen bleibt oder gar ſich ver
mindert. Jn Preußen tritt allerdings, obgleich dereits auf jeden
fünften Einwohner ein Sparkaſſenbuch entfällt, noch keine von beiden
Erſcheinungen hervor, die Zunahme der Bücherzahl bleibt andauernd
eine ſehr anſehnliche, und auch die kleinen Konten haben daran
entſprechenden Antheil. Es waren nämlich im Umlaufe:

am Zuam Schluſſe wachs
Bücher mit Schluſſe des indes Berichts- Hundert-

Vorjahr. jahres theilen
Einlagen bis zu 60 Mk. 1755 635 1832 260 4,36

von über 60 bis 150 Mk. 965 225 1 008 185 4,45
130 300 3850403 8853455 411300 600 v921 476 969789 4,27
600 Mr. 1451 127 1536824 5091

Die Vermehrung war hiernach in allen Kontenklaſſen eine ziem-
lich gleichmäßige, und nur die Bücher mit mehr als 600 Mk. erfuhren
eine verhältnißmäßig viel größere Zunahme als de übrigen. Sie
machten aber immer erſt rund ein Viertel der Geſammtzahl aus,
nämlich 24,69 v. H., während 29,44 v. H. auf die Bücher bis 60 Mk.
und 45,87 v. H., alſo annähernd die Hälfte auf die mittleren Konten
von 60-600 Mk. entfielen.
Die Znnahme der Bücher mit größeren Einlagen kann

allerdings auch theilweiſe dadurch herbeigeführt ſein, daß dasPublikum in Folge ſchlechter Gang mit anderen Arten
der Kapitalsanlage in höherem Maße als vorher die Spar-
kaſſen dafür benutzt.

Deutſchland und Frankreich. Der Hamburger
Korr.“ meldet aus guter Quelle, Gra Münſter habe dem
Miniſter Hanotaux mit Abbruch diplomatiſcher Be

gedroht, wenn die franzöſiſche Regierung der An-
chwärzung deutſcher Militärattaches wegen Spionage nicht

ſchleunigſt ein Ziel ſetze. Pariſer halbamtliche
Blätter ſtellen die Beſchwerden des deutſchen Botſchafters
Grafen Münſter über die Angriffe der W Preſſe
auf die Militärattaches der deutſchen Botſchaft als eine völlig
harmloſe Unterhaltung mit dem Miniſter des Auswärtigen
Hanotaux dar und betonen, daß durch dieſes Geſpräch die Be
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich in keiner Weiſe

beeinträchtigt ſeien. Der „Figaro“ publizirt eine anſcheinend
offiziöſe Note, in der es heißt:

„Der deutſche Botſchafter habe nicht eine drohende Sprache
geführt, ſondern nur bedauert, daß man in Frankreich nicht be-
greife, daß Offiziere im Dienſt immer zu reſpektiren ſeien. Die
franzöſiſchen Miniſter hätten, auf die abſolute Preßfreiheit hin-
weiſend, geantwortet, die Blätter allein ſeien für ihre Meldungen
verantwortlich. Von der Theilnahme eines Mitgliedes der Regie
rung bei der Abfaſſung der Artikel war keine Rede. Der kleine
Zwiſchenfall werde keine Spur hinterlaſſen in den ausgezeichneten
Beziehungen, die ſeit einigen Monaten zwiſchen beiden Regier-
ungen beſtehen.“

Damit dürfte aber die Sache kaum erledigt ſein. Wohl
iſt die Preſſe ſo frei, daß ſie ſich manchmal ungeſtraft ſogar
über ihre Pflichten hinwegſetzen kann, aber auch die Regierung
hat ihre Pflichten, über die ſie ſich nicht ſo leicht hinwegſetzen
darf, wie eine private Zeitungsredaktion. Man erinnert ſich
wohl noch, daß vor etwa zwei Jahren, zur geit der Panama-
Affaire, ein auswärtiges Blatt von ſeinem Pariſer Korreſpon-
denten eine Nachricht brachte, deren beleidigender Jnhalt ſich
gegen den ruſſiſchen Botſchafter Baron Mohrenheim richtete.
Als Pariſer Blätter ihrem Publikum hiervon Kunde
gaben, erhob ſich ein ſolcher Sturm der Entrüſtung, daß das
Miniſterium RibotBurgeois den betreffenden Korreſpondenten
ſofort auswies und von den Kammern ein Geſetz genehmigen
ließ, das die Ehre der fremder Botſchafter und Geſandten unter
beſonderen Schutz ſtellte. An dieſes Geſetz hat diesmal Nie-
mand gedacht, während der deutſche Botſchafter doch diploma-
tiſch in gleichem Range, wie der ruſſiſche, und der jetzige An
griff mindeſtens ſo ſchwer iſt wie der damalige. Es wäre
Sache der franzöſiſchen Regierung geweſen, aus eigenem An-
triebe dieſes Geſetz in Wirkſamkeit treten zu laſſen oder wenig-
ſtens anzukündigen, daß hier ein dringlicher Fall ſeiner An
wendung vorliege. Sie that aber nichts ſie regte ſich nicht.
Auf die Beſchwerde des deutſchen Botſchafters veröffentlichte
ſie zuerſt ein laues Dementi, und erſt als der Botſchafter ſich
damit nicht zufrieden gab und ſeine Beſchwerde wiederholte,
erfolgte die energiſche Note der „Agence Havas“ gegen die
Angriffe. Dieſe anfängliche Unthätigkeit der franzöſiſchen Re
gierung kann den Eindruck nur verſtärken, daß die Urheber
der ngoetſe ihren Einfluß bis in einzelne Miniſterien hinein
ausüben.

Frankreich.
Die franzöſiſche Madagaskar- Expedition

ſoll, wie folgt, zu ſammengeſetzt ſein. Die Infanterie wird in der
Geſammtſtärke von 12 Bataillonen zu 950 Mann, alſo im Ganzen
mit 11 500 Mann ausrücken. Dazu kämen 200 Mann Kavallerie
und 800 Mann Artillerie (6 Batterien nebſt Munitionskolonnen),
400 Mann Pioniere, in zwei Kompagnien eingetheilt, und dazu
weitere 1500 Mann, die ſich aus den Abtheilungen des Trains, der
Intendantur, der Gendarmerie, der Stabsmannſchaften, Krankenträger,
Telegraphiſten, Zollwächter, Waldhüter, Landungstruppen an Matroſen,
Handwerker und Marinearbeiter zuſammenſetzen werden. Die Stärke
des Offizierkorps der Truppen beläuft ſich auf im Ganzen 387 Köpfe.
Dazu kommen dann die Stäbe. Es ziehen drei Generäle nach
Madagaskar. Alſo wäre ein Diviſionsſtab und zwei Brigadeſtäbe zu
bilden. Dann kommen die Befehlshaber der Artillerie und der

ioniere, der Verwaltungsdienſtzweige, des Sanitätsweſens, der
Hendarmerie, der Militärjuſtiz, der Feldtelegraphie, der BallonAb-
theilung, der optiſchen Telegraphie, der topographiſchen Abtheilung,
des Veterinärweſens. Es kommen ferner die Jntendantur und der
Stab für Proviant, Bekleidungs und Lagerkolonnen, Feldbäckerei,
Feldlazarette, Feldgeiſtliche, l und Offiziere der Zoll-
wächter, Forſtwächter und gelandeten Matroſen, was im Ganzen
weitere 164 Offiziere und Perſonen mit Offizier-Rang bedeutet.

England.
Engliſche Witzchen.

Die liberalen Beklemmungen illuſtrirt recht ergötzlich ein Bild
des „Punch“. Gladſtone iſt Ehrenmitglied einer Lokalgeſellſchaft für
mikroſkopiſche Forſchung geworden das Witzblatt zeigt ihn nun,
wie er durch ein Mikroſkop blickend ſagt „Das Ding kann mir aus
gezeichnete Dienſte thun beim Forſchen nach der liberalen Mehrheit.“

Sehr amüſant iſt auch eine Behandlung der Madagaskarfrage
nach Ollendorff'ſcher Methode. Für franzöſiſche Exerzitien werden da
folgende Sätze empfohlen Unſer Nachbar hat viele Kolonien. Die
Kolonien unſeres Nachbars ſind ſehr einträglich. Warum ſollen wir
nicht auch (einige) einträgliche Kolonien haben Der Hahn i
tapferer als der Löwe. Wir wollen einen Geſandten an die böſe
Königin ſchicken. Die böſe Königin hat den Geſandten ſchlecht be

andelt. Sie iſt ſehr hartnäckig, aber gar nicht liebenswürdig. Die
oldaten und Matroſen die Schiffe Vorräthe und Munition wer

den bald ankommen. Die Jnſel hat einen ſehr guten Boden aber
kein ſehr gutes Klima. Warum ſind die Soldaten und Matroſen
noch nicht nach der Hauptſtadt marſchirt Weil die Soldaten und

Matroſen alle das Fieber haben. Warum haben ſie das Fiebert
Weil unſer Nachbar ſehr boshaft iſt. Regnet es jeden Tag ſo Ja,
in der naſſen Jahreszeit regnet es jeden Tag. Wann iſt denn die
trockene Jahreszeit auf der Jnſel? Es giebt keine trockene Jahres-
zeit auf der Jnſel. Es iſt recht, für den Ruhm zu leben. Es iſt
ſehr rühmlich, Barbaren niederzuſchießen. Wenn die Jnſel erobert
iſt, wer wird hingehen und dort leben Ich hoffe, daß mein Megzgger,
mein Schneider die Mutter meiner Frau (meine Schwiegermutter
und alle meine Gläubiger hingehen und dort leben werden u. ſ. w

Sch win dende Begeiſterung.
Die helle Begeiſterung, die der Thronwechſel in Rußland an

gewiſſen Stellen der engliſchen Regierung geweckt hat, ſcheint langſam
aber ſtetig ſich zu mindern. Die Senſationsnachrichten der erſten
Regierungstage Kaiſer Nikolaus II. find kühlen Betrachtungen ge-
wichen und heute fühlt ſich ſogar der „Standard“ bemüßigt, vor einer
Ueberſchätzung der Tragweite der engliſchruſſiſchen Annäherung zu
warnen. Mit derſelben Schärfe, die das konſervative Organ noch
vor wenigen Tagen gegen die in Deutſchland geübte ſkeptiſche Beur-
theilung des plötzlich aufgetauchten Ruſſen-Enthuſiasmus in Weſt
minſter zur Anwendung brachte, eifert der „Standard“ heute gegen
die Leichtfertigkeit, mit der behauptet worden ſei, daß England
und Rußland vereinbart hätten, die europäiſchen Verträge über
die Durchfahrt durch die Dardanellen mit einem Federſtriche
aufzuheben. Man müſſe doch ſich gewärtig halten, daß
in dieſem Falle nicht nur Rußland den Weg vom Schwarzen-
zum Mittelmeere offen hätte, ſondern daß auch umgekehrt
die anderen Mächte ihre Panzerſchiffe aus dem Mittelmeer ins
Schwarze Meer ſenden könnten. Jntereſſanter noch als dieſe plötzliche
Wiederkehr des common sense iſt gerade nach den Fieberanfällen, die
die Rede des Lord Roſebery am Lord-Mayorstage in den Zeitungs-
bureaus am Strand heraufbeſchworen hatte, die heute vom „Standard“
geſtellte Frage Warum ſollte Deutſchland eine Verbeſſerung der Be-
ziehungen zwiſchen England und Rußland mit Argwohn beobachten
Das ganze Sinnen und Treiben der engliſchen Diplomatie ſei auf
die Erhaltung des Friedens in Europa, Aſien und Afrika gerichtet.
Und weil die Engländer glaubten, daß Rußland von der gleichen
Geſinnung erfüllt, hätten ſie ſich bereit erklärt dem Czaren und deſſen

Regierung näher zu treten. eWenn man's ſo hört, könnt's leidlich ſcheinen. Jmmerhin klingt
das Alles doch ſehr viel beſcheidener und annehmbarer als das Säbel-
geraſſel unter dem ſelbſtbewußten Motto nos duo turba sumus, das
neulich aus dem „Standard“ klirrte. Ueber die uncigennützige Friedens-
ſendung, zu der ſich das engliſche Blatt Namens ſeiner Landsleute
bekennt, wird man lächeln dürfen wo England vermittelt, da iſt die
Maklergebühr für die Parteien immer recht hoch zu ſtehen gekommen.
Es ſind nicht die kleinen Geſchenke, die die Freundſchaft mit England
denen, die ihrer begehrten, erhalten haben.

Jtalien.
Die parlamentariſchen Ferien

ſind nun zu Endez; ſie haben diesmal außergewöhnlich lange
gedauert, aber die außerordentlichen Reformen, welche während der
viermonatlichen Ferien vom Miniſterium ausgearbeitet wurden, und
die großen Schwierigkeiten, welche eben dieſe Arbeiten verurſachten,
machen die Verſpätung in der Eröffnung der Kammer erklärlich. Jn
der Zwiſchenzeit hat die Regierung Ungewöhnliches geleiſtet und die
Kammer wird gewiß keinen Anſtand nehmen, die nachträgliche Gut-
ibura von Maßregeln zu ertheilen, welche das Kabinet auf eigene

erantwortung durchgeführt hat, obgleich dieſelben, ſtrenge genommen,
der vorherigen Zuſtimmung des Parlaments bedurft hätten. Herr
Crispi läßt ſich von den zahlreichen, ſich ihm entgegenſtellenden
Schwierigkeiten nicht aus der eingeſchlagenen Bahn drängen, er
bietet all' ſeine Kraft auf, um das von ihm als richtig und heilſam
Erkannte ins Werk zu en und es iſt ihm denn auch gelungen,
die durch fortwährende Mißſtände ſtark ins Arge gerathene Ver-
waltung wieder in das rechte Geleiſe zu bringen und den bedrohten
Kredit des Landes in bedeutendem Maße zu heben. Dieſe That-
ſachen ſind offenkundig. Mögen ſich daher die Radikalen zu noch ſo
heftigen Angriffen gegen das Kabinet rüſten, die Regierung wird,
unterſtützt von all' denjenigen, die nicht ihren Beruf in der frucht-
loſen Negation erblicken, ihren Weg fortſetzen und ſich der Reor-
ganiſation der Verwaltung und der Sanirung der Staatsfinanzen
mit wärſtem Eifer widmen. Es verkautet, daß die Thronrede
bezüglich der auswärtigen Politik nur kurze Erklärungen
enthalten werde, in welchen der feſten Zuverſicht auf die Erhaltung
des Friedens Ausdruck gegeben werden ſoll.

Bulgarien.
Enquete über die Aera Stambuldow.

Der in der Sobranje eingebrachte Antrag auf Einſetzung einer
parlamentariſchen Enquete über die ganze Thätigkeit der Regierung
Stambulows wird hier kühl beurtheilt. Für die heurige Tagung iſt
die Enquete verloren, da ſie Monate, vielleicht Jahre dauern wird
und es überdies keineswegs ausgemacht iſt, daß ſie als Reſultat eine
Miniſteranklage ergeben werde, da die Regierung ſich ganz neutral,
ja eher ablehnend verhält.

Oſtaſien.
Prinz Thamaſhina gefallen.

Wie unſern Leſern noch erinnerlich, hat vor etwa 8 Wochen
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weiterführen und uns in einem neuen Bande erzählen, wie es ihr
nach ihrer Konfirmation nun daheim im Elternhaus ergangen, was
ihr das Leben gebracht, Freud oder Leid, Glück oder Noth oder
Heil und Segen Schreibe bald mehr, liebliche, kleine Lotte. Das
ſagt gewiß am Weihnachtsfeſte mancher herzige Mädchenmund. Und
das iſt auch unſer Wunſch.

Möge überhaupt auf keinem Weihnachtstiſche der treffliche Stutt

garter Verlag Guſtav Weiſe fehlen!
Eine große Freude wird unſeren jungen Damen zum Weihnachts

feſte auch der Verlag von Karl Krabbe in Stuttgart bereiten.
Denn die Krabbe'ſche Drei-Mark-Bibliothek für junge
Mädchen, welche in den letzten Jahren ſolch vortreffliche Bücher von
Johanne Spyri, Clementine Helm, Wildermuth, Calm, Werner u. A.
veröffentlicht hat, bringt zum diesjährigen Feſte in ſchönem reichen
Gewande die zweite Auflage von „Dornen und Roſen'“, eine
Erzählung von Emmy Palleske, und „Die Erbin vonRoſeneck“, eine Erzählung von Agnes Willms-Wilder-
muth. Jn der erſteren handelt es ſich um die Erlebniſſe einer
armen Lehrerstochter, die, früh des Vaters beraubt, in jungen Jahren
auch die Mutter verliert und nun das Brot der Dienſtbarkeit eſſen
muß. Es iſt ein hartes Brot, und reichlich bekommt ſie die ſtach-
lichten Dornen des Menſchendaſeins zu ſpüren. Aber die Lehren
ihrer verewigten Mutter, welche ihr Pflichttreue und Selbſtbeherrſchung
als hohe Tugenden empfohlen hatte, helfen ihr über das Schlimmſte
hinweg, und nach herber Prüfung lernt ſie auch die Roſen kennen,
welche ein gütiges Geſchick in ihr Leben einflicht. Jn der Willms-
Wildermuth'ſchen Erzählung erfahren wir von der Jugendfreund-
ſchaft zweier Mädchen, von denen das eine mit Glücksgütern über-
ſchüttet, das andere nur eine verwaiſte Pfarrerstochter, aber durch

den Verkehr in dem reichen Hauſe der Freundin verwöhnt iſt. Jäh
zerreißt das Band der Zuneigung, und das arme Mädchen hat herbe
Prüfungen zu beſtehen. Aber die beſſeren Empfindungen ſiegen in
ihm, es lernt, dem Gebote treuer Pflichterfüllung gewiſſenhaft zu
folgen, und erkennt ſchließlich die Wahrheit des Wortes: Klein Glück
das beſte! Beide Bände tragen das ſchmucke Gewand, welches der
Verlag allen ſeinen Schriften für den Weihnachtstiſch verleiht und
ſind ebenſo zu empfehlen wie die in dem bekannten Verlage von
Levy und Müllerin Stuttgart erſchienene „Mädchen-
bibliothek Freia“ zur Bildung von Geiſt und Gemüth für
Deutſchlands Töchter, herausgegeben von Helene Stöckl. Preis eleg.
geb. 2 A. Aus dem reichhaltigen Jnhalt des gut ausgeſtatteten
Bandes erwähnen wir hier nur: eine heitere und zugleich lehrreiche
Erzählung von Helene Stöckl „Die beiden Erna“, mit Jlluſtrationen
von Fritz Bergen, eine Würdigung des dichteriſchen Schaffens der
Marie v. Edbner-Eſchenbach (mit Porträt), eine Biographie von

Untertitel
welt
Buches
Preußens unglücklichſter und aus ſeiner größten Zeit folgen, und
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E. Schmidt verſehen iſt und ebenſo wie der erſte Band, von
welchem bereits eine neue Auflage nöthig geworden iſt, ein voll
ſtändig in ſich abgeſchloſſenes einheitliches Ganzes darſtellt. (Preis
4,50 c.). Karl Wulff gehört zu den wenigen Schriftſtellern die
den Kindern geſunde geiſtige Koſt zu reichen befähigt ſind, bei der ſie
froh werden ihrer Jugend aber auch erſtarken zum Kampf gegenalles Schlechte und Gemeine. Der zweite, ſechs Märchen umfaſſende

Band enthält Perlen der Kunſt, Märchen zu erzählen. Je öfter
man ſie lieſt, umſomehr erkennt man, wie trefflich der Verfaſſer es
verſtanden hat, das ſchöne Wort Herders wahr zu machen „Keine
Dichtung vermag dem menſchlichen Herzen fo feine Dinge zu ſagen,
wie das Feenmärchen

Aus dem reichen Schatze von trefflichen Jugendſchriften des
rühmlichſt bekannten Verlages von Velhagen und Kla-
ſing Bielefeld und Leipzig) ſeien drei Bücher beſonders
hervorgehoben. Hans von Zobeltitz iſt der Verfaſſer des
erſten: „Unter dem eiſernen Kreuz.“ Eine Soldatenge-
ſchichte aus den Jugendtagen Kaiſer Wilhelms des Siegreichen. Mit
16 Tonbildern von E. Henſeler.

wird ſicher die Aufmerkſamkeit
anregen geſpannt werden ſie mit

beginnen geſpannt den lebhaften

(Preis 9 A). Schon dieſer
unſerer Knaben-
dem Leſen des

Schilderungen aus

chließlich es vollbefriedigt aus der Hand legen. Die

den jugendlichen Leſer mit einer Menge von bedeutenden
jener 24 in lebenswahrer Darſtellung bekannt zu

Treffliche Bilder ergänzen die von patriotiſchem Geiſte ge
tragene Erzählung. Zwei längſt beliebten Schriftſtellerinnen ver

danken wir die beiden anderen Bücher, die beide für die weib
liche Jugend geſchrieben ſind. Clementine Helm erſcheint dies
mal mit einer ſehr anziehend ausgeſtatteten Erzählung für jüngere
Mädchen, Hans und Hanna (Preis 5,50 AC), die Auguſt
Mandlick mit ſechs recht hübſchen Tonbildern geſchmückt hat; und
Bernhardine Schulze-Smidt, die mit Recht geſchätzte
Romanſchriftſtellrin, hat mit ihrer „wahren Geſchichte für die Kinder
und ihre Freunde“ Jugendparadies (mit 6 Tonbildern von
W. Zehme, Preis 5,50 den Ton für junge Mädchen in fein
fühliger Weiſe zu treffen verſtanden. Die ſinnige Ausſtattung des
reizenden Buches zeugt von vornehmem Geſchmack. Aber auch für
die Erwachſenen hat die ebengenannte Verlagshandlung manche
prächtige Gabe bereit gelegt, deren ganze, reiche Fülle aus ihrem
geſchmackvollen und trefflich illuſtrirten Weihnachtskatalog
u erſehen iſt. Wir wollen hier nur den von der Redaktion der

Velhagen K Klaſing'ſchen Monatshefte redigirten Weihnachts
Almanach für das Jahr 1894 noch beſonders her
vorheben, welcher an glänzender Ausſtattung und gediegenem
Inhalt den von der Firma im vorigen Jahre herausgegebenen, der
im Publikum ſo viele Freunde fand, noch bei weitem übertrifft. Die
Redaktion des Almanachs hat es glücklicher Weiſe vermieden, darin
eine Blüthenleſe jener unnatürlich auf das Weihnachtsfeſt zugeſpitzten
Erzählungen zu geben, die ſich gleichen wie ein Ei dem andern und
die man bis zum Ueberdruß geleſen hat. Aber die fünf Novellen
dieſes Almanachs: „Der Shyhbarit“ von IJlſe Frapan, „Fritz der
Schreckliche“ von H. Denarius, „Der Reiſekamerad“ von Friedrich
Jacobſen, „Penelopes Gewebe“ von Ernſt Behrendt und „Es war

ſo“ von Charlotte Nieſe ſind mit gutem Geſchmack ausgewählte
Stücke erſten Ranges, wie man ſie gern auf den Weihnachtstiſch legt
und ebenſo gern auf dem Weihnachtstiſch findet. Das ſtimmungs
volle Einleitungsgedicht iſt von Frieda Schanz, andere Beiträge haben
Hans Hoffmann, Alice Freiin von Gaudy, Johannes Trojan, Hedwig
Gräfin Rittberg, Ernſt Lenbach und Paul von Szczepanski beige
ſteuert Mit beſonderer Pracht aber ſind der biographiſche Artikel
„Hermann Kaulbach“ von A. Spier, der Artikel „Prachtfinken“ von
Chriſtian Schwarzkopf und eine kunſtgeſchichtliche Plauderei „Unſere
Mundtaſſen“ von Hans von Zobellitz ausgeſtattet. Bei der Jlluſtration
dieſer Artikel wie bei den dem Almanach beiliegenden zahlreichen
Kunſtblättern hat der Farbendruck in ſolcher W und ſolcher
künſtleriſcher Vollendung Anwendung gefunden, wie bisher kaum
emals verſucht wurde. Der Zweck wenn auch gewiß mit großen

fern, erreicht: Velhagen Klafings WeihnachtsAlmanach wird
auch dem anſpruchsvollſten Weihnachtstiſch eine Zierde ſein.
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Prinz Thamaſhing, bisher Unterlieutenant in der deutſchen Armee,
Deutſchland verlaſſen, um an dem Kriege gegen China theilzunehmen.
Einer heute eingetroffenen Drahtnachricht zufolge iſt der Prinz bei
der Erſtürmung von Port Arthur gefallen.

Heer und Marine.
T. Kaiſerliche Marine. Ueber die im Loufe der vergangenen

Schießübungsperiode unſerer Flotte geſammelten Erfahrungen mit
den neuen Marinegeſchützen und Maſchinengewehren, welche, wie die
„Voſſiſche Ztg.“ mittheilte, an Stelle der bisher in Gebrauch befind
ichen Revolverkanonen allgemein eingeführt werden ſollen, erfahren
wir, daß dieſe an Treffſtcherheit unter den mannigfachſten Verhält
niſſen geradezu überraſchende räeeniſ. erzielt haben, da die Geſchoſſe
nach einiger Uebung regelmäßig im Zielpunkt einſchlagen, was bei
der noch etwas unvollkommenen Zielvorrichtung der Revolverkanonen
nur verhältnißmäßig ſelten der Fall war. Bei der allgemeinen Ein
führung dieſer neuen kleinen Geſchützklaſſen, wie ſie auf allen Schiffen
in unſerer Flotte geplant iſt, wird in Zukunft ein Torpedoangriff
noch weniger Ausſicht auf. Erfolg wie bisher haben, es ſei denn, daß
es gelingt, das Torpedogeſchoß ſelbſt auf weitere Entfernungen als
durchſchnittlich 500 Meter aus den Auswurfrohren zu Waſſer zu
laſſen und den Booten noch eine geſteigerte Schnelligkeit zu geben.

Verbeſſernungen des Lebelgewehres. An dem Lebelge
wehr wurde im Frühjahr dieſes Jahres eine Aenderung vorgenommen,
um Verletzungen durch zurückſtrömende Pulvergaſe im Falle des Zer
reißens des Bodens der Patronenhülſen zu verhüten. Es gelangte
ein neuer Verſchlußknopf zur Einführung, welcher mittels eines
Propfens in einer Nute einen gasdichten Abſchluß inſofern herſtellte,
als die Pulvergaſe bei Bodenreißern durch eine ſchraubenartige Rinne
in dieſer Nute ohne Beläſtigung des Schützen entweichen können.
Eine weitere Verbeſſerung wurde an den Gewehren angebracht, die
man nicht in Pyramiden zuſammenſetzen konnte, wenn dasSeitengewehr
oder Bajonett nicht aufgepflanzt wurde. Man hat nun am Ober-
ring einen Stock mit Kugelknopf eingeſchraubt, ähnlich wie bei dem
Gewehr der deutſchen Fußartillerie. Beide Aenderungen an den
Lebelgewehren haben ſich durchaus bewährt, wogegen das Rohr
magazin deſſelben die bekannten Nachtheile behalten hat; mit Rück
ſicht auf die erheblichen Koſten hat man nun aber endgiltig davon
Abſtand genommen, das unter dem Lauf befindliche Rohrmagazin in
ein Kaſtenmagazin im Mittelſchaft umzuändern. Das Lebelgewehr
bleibt demnach die Waffe des franzöſiſchen Jnfanteriſten, mit welcher
demnächſt auch an Stelle des Kropatſchekgewehres die Marineinfanterie
ausgerüſtet werden ſoll.

Jagd und Sport.
Aus Paris kommt die Kunde eines Ereigniſſes, das ſicher

lich nicht verfehlen wird, in deutſchen Sportkreiſen mit lebbafter
Genugthuung begrüßt zu werden. Wir theilten kürzlich mit, daß
der weſtfäliche Sportsman Herr Suermondt mit zwei ſeiner
Steepler, Menagère und Perfidie, eine Expedition nach Paris unter
nommen hat. Geſtern ſtartete in Auteuil die letztgenannte Stute
und landete in dem über 3000 Meter führenden, mit einem Preiſe

von 3000 Fres. dotirten Port-Said-Jagd- Rennen einen
leichten Sieg.

Ein glänzendes Reſultat brachte der ſoeben erfolgte
Nennungsſchluß für Hauptrennen zu Baden-
Baden, der große Preis 1896 und der Preis von Jffezheim 1897.
Der erſtere, mit dem Goldpokal des Großherzogs und 80 000
ausgeſtattet, erhielt in Berlin 75, in Paris, 45, in Wien 18 und in
London 19, insgeſammt 157 Unterſchriften, das andere Rennen, mit
einem Ehrenpreiſe und 58 000 dotirt, in Berlin 145, in Paris
36, in Wien 42, in London 25 und in Brüſſel 2, zuſammen 250
Anmeldungen. Es ſind dies Ergebniſſe, wie ſie in numeriſcher Be
ziehung wie hinſichtlich der Jnternationalität bisher noch kein Rennen
in Deutſchland zu verzeichnen hatte. In beiden Rennen iſt auch der
Prinz von Wales durch Unterſchriften vertreten.

In der letzten Nummer der illuſtrirten Zeitſchrift St. Hu
bertus finden wir u. a. folgende Jagdergebniſſe angegeben:

Cöthen (Anhalt), 17. November. Gelegentlich der Gemeinde
jagd in Kleinpaſchleben kamen zur Strecke 577 Haſen, 2 Kaninchen
und 52 Rebhühner.

Rathmannsdorf (Anhalt), 19. Nov. Auf der heutigen
von Herrn Schloßhauptmann von Kroſigk veranſtalteten Jagd wurden
von etwa 25 Schützen ca. 880 Haſen, 5 Faſanen, einige Kaninchen
und Rebhühner zur Strecke gebracht.

Reinſtedt (Anhalt), 23. November. Bei der r von Herrn
Rittergutsbeſitzer Diederichs und Herrn Gutsbeſitzer A. Bröſe abge
haltenen Treibjagd wurden von 35 Schützen 750 Haſen und 3
Hühner geſchoſſen.

Plötzkau (Anhalt), 25. November. Das Jagdergebniß bei der
am Sonnabend in Bründel-Plötzkauer Flur gehaltenen Haſenſtreife
ergab die Zahl 1335.

Staßfurt, 20. November. Vom Wetter ziemlich begünſtigt,
fand geſtern und heute auf dem ausgedehnten Jagdgebiet der
hieſigen Firma Bennecke, Hecker u. Co. die diesjährige Haſentreib-
jagd Fort Geſtern wurden 1250, heute gegen 900 Haſen zur Strecke
gebrac

Blankenburg (Harz), 24. November. Bei der am 12. No-
vember in Alt-Gatersleben, Amtsrath Eggeling, abgehaltenen Feld
jagd wurden von 24 Schützen 736 Haſen, 24 Hühner, 1 Faſanen
hahn und 1 Kaninchen geſchoſſen. Der Jagdkönig, Herr E. aus B.
erlegte 79 Haſen, 5 Hühner. Zwei Tage zuvor war in einer erſt vor
5 Jahren angelegten kleinen FFaſanerie, bei eben demſelben Herrn,
Faſanenjagd, und wurden bei ſtrömendem Regenwetter von 4 Schützen
77 Faſanen, 20 Kaninchen erlegt.

z

Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen.) Dem ſachſen-coburg-gotha

iſchen Landrath Schmidt zu Coburg iſt der Rothe Adler-Orden
vierter Klaſſe, ſowie dem ſachſen-coburg-gothaiſchen Geh. Regierungs
Rath Hierling, vortragendem Rath im Staats- Miniſterium zu
Gotha, und dem ſachſen-coburg-gothaiſchen Geheimen Regierungs
und Baurath Eberhard, vortragendem Rath in demſelben
Miniſterium, iſt der KronenOrden dritter Klaſſe verliehen worden.

(Ernennungen ec.) Der bisherige außerordentliche Pro
feſſor in der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität Greifswald Dr. Georg
Frommhold iſt zum ordentlichen Profeſſor in derſelben Fakultät
ernaunt, den prakt. Aerzten, Privatdozenten Dr. Perl, Dr. Fornet,
Dr. Heinrich Lewy, Dr. Odebrecht und Dr. Windels in
Berlin, ſowie dem praktiſchen Arzt Dr. Alt in Charlottenburg der
Charakter als Sanitätsrath verliehen, ſowie der Wahl des Direktors
der erſten evangeliſchen Realſchule in Breslau Dr. Wilh. Richter
zum Direktor des Realgymnaſtiums zum heiligen Geiſt daſelbſt die
Allerhöchſte Beſtätigung ertheilt worden. Dem Elbſtromhaudirektor, Re
gierungs- und Baurath von Dömming in Magdeburg iſt die
Annahme und Anlegung der ihm verliehenen Ritter-Inſignien I. Kl.

des Anhaltiſchen Hausordens Albrechts des Bären geſtaltet. An dem
ſtädtiſchen Gymnaſium in Torgau tritt mit dem 1. April 1895 der
Oberlehrer Michael auf ſeinen Antrag in der Rnheſtand. Der
praktiſche Arzt Dr. Erwin Wach s zu Wittenberg iſt zum Kreis
wundarzt des Kreiſes Wittenberg ernannt worden. Der Apotheker
Arthur Francke hat die Volbeding'ſche Apotheke in Cönnern käuf
lich erworben.

Kirche, Schule und Miſſivn.
Das große Jntereſſe, welches ſeit einigen Jahren für die weitere

Verbreitung der Jugend nud Volksſpiele in Deutſchland erwacht
iſt, hat ſchon in vielen Kreiſen zur Einführung der Spiele ſelbſt ge
führt. Man wird dies aber immerhin nur als einen erſten Anfan
in der Entwickelung bezeichnen können. Einen Maßſtab für das au
dieſem Volkswohlfahrtsgebiet erwachte rege Leben bilden die zahl-
reichen Anfragen von Gemeinden, Schulen, Vereinen und vielen
Einzelperſonen aller Stände an den Centralausſchuß mit dem Er
ſuchen, ihnen an die Hand zu geben, wie die Beſtrebungen prak-
tiſich aufzufaſſen ſeien. Um hierfür das geſammte er
forderliche Material in gedrängteſter Kürze zuſammenzufaſſen, hat
der Centralausſchuß daher jetzt eine Broſchüre in Form einer ſechs-
zehn Seiten umfaſſenden Quartzeitſchrift unter dem Titel erſcheinen
laſſen: Allgemein unterrichtende Mittheilungen
zur Einführung in die Bewegung'“, herausgegeben von
E. von Schencken dorf f und Dr. wed. Schmidt (R. Voigt-
länder, Leipzig.) Außer den Herausgebern hat eine Reihe weiterer
in der Sache vollkommen bewanderter Männer, wie Raidt, Eitner,
Witting, Koch, Hermann, Weber, Platen, Wickenhagen und Schnell
in kurz gefaßten Artikeln an dieſer Broſchüre mitgewirkt, ſo daß ſie
nach allen Richtungen, ſowohl was die Bedeutung als die
praktiſche Durchführung betrifft, Auskunft ertheilt. Nach der Dar
ſtellung der Bedeutung der Spiele vom volkfsgeſundheitlichen und
nationalen Wohlfahrtsſtandpunkte, der Vorführung der neueren Ent-
wicklung der Bewegung im In und Ausland und der eingehenden
Beantwortung der Frage Wie iſt bei Einführung der Spiele am
Orte ſchrittweis zu verfahren folgen Artikel über die zweck
mäßigſte Anlage von Spielplätzen, die Ausbildung von Lehrern, den
Bezug der Spielgeräthe und die Koſten des Spielbetriebs, die ver
breitetſten Spielbücher, den Betrieb der Spiele der Knaben, der
Mädchen und der Erwachſenen, ferner über Wettſpiele, Jugend
ſpielfeſte und Volksfeſte, die Sonntagsruhe und die Volksſpiele und
am Schluß folgt ein Mahnruf an das deutſche Volk: Pflegt alle r-
orts die Spiele und verwandten Leibesübungen!
Dieſe Schrift wird allen Freunden der Bewegung hochwillkommen
ſeinl und wird ſicher weiterhin eines der wirkſamſten Propaganda
mittel bilden. Sie iſt gratis zu erhalten von dem Geſchäftsführer
des Centralausſchuſſes Direktor H. Raydt, Hannover, Peterſilien
ſtraße 2d, kann aber auch in jeder Buchhandlung für den Fr von
30 Pfennig bezogen werden. Es iſt zu wünſchen, daß dieſe zeitge-
mäße Schrift die weiteſte Verbreitung in Schule und Volk finde,damit die Leibesübungen in freier Luft in Deutſchland mehr und

mehr zur Volksſitte werden.

Standesamts Nachrichten von alle

vom 1. Dezember 1894.
Aufgeboten: Der Zeichenlehrer Albert Dewerzeny, Brunnen-

aſſe 1 und Klara Franke, Steinweg 35. Der Bautechniker Erdmann
unze, Gommergaſſe 3 und Anna Dewerzeny, Brunnengaſſe I. Der

Landwirth Wihelm Günther, Weißenfels und Lina Ulrick, Mark
rochlitz. Der Bäcker Auguſt Apelt und Friederike Hoppe, Großball-
hauſen. Der Bergarbeiter Theodor Pfeiffer, Teuchern und Emma
Fülle, Droyßig.

Eheſchließnungen: Der Schmied Alwin Herold, Streiberſtr. 4
und Emma Liſchke, Schmiedſtraße 25. Der Maler Anton Schöffler,

ritzlar und Klara Albrecht, Glauchaerſtraße 38. Der Fleiſcher Max
Wach, Brandenburgerſtraße 3 und Louiſe Helbig, Geiſtſtraße 26.
Der Kaufmann Max Chriſtel, Brunnengaſſe 6 und Eliſe Groſch,
Forſterſtraße 56. Der Forſtaufſeher Amandus Hilgenberg, Neu Heiden
dorf und Louiſe Kunze, Charlottenſtraße 6. Der Handarbeiter Paul
Bechſtedt, Unterberg 11 und Anna Knoch, Saalberg 7. Der Fuhr-
herr Louis Schröder und Marie Beuck, Hermannſtraße 26. Der
Handarbeiter Karl Heine und Martha Weißhuhn, Glauchaerſtraße 61.
Der Holzbildhauer Albin Wallenhauer, Große Ulrichſtraße 57 und
Minna Hünſche, Meckelſtraße 8.

Geboren: Dem Bahnarbeiter Franz Bruno, Moritzkirchhof 6,
eine Tochter, Frieda. Dem Fabrikarbeiter Adalbert Kaſparek, Jakob
ſtraße 44, ein Sohn, Adolf Kurt. Dem Kernmacher Franz Lehmann,
Beeſenerſtraße 5, Zwill.-Töchter, Martha Antonie und Anna Lina.
Dem Glaſermeiſter Otto Berlin, Krukenbergſtraße 13, ein Sohn, Karl.
Dem Eiſendreher Louis Planert, Streiberſtraße 17, eine Tochter,
Nanny. Dem Fabrikarbeiter Auguſt Paſchke, Harz 45, eine Tochter,
Anna Dorothee Martha. Dem Buchdrucker Louis Schulze, Vreite-
ſtraße 12, ein Sohn, Friedrich Louis. Dem Handelsmann Paul Krüger,
Ritterſtr. 5, ein Sohn, Ernſt Karl Paul. Dem StadtbahnWagenführer
Otto Schlichting, Leſſingſtraße 10, ein Sohn, Willy Auguſt Karl.

Geſtorben Des Weichenſteller Ernſt Eſchke Tochter Agnes,
7 Jahre, Fritz Reuterſtraße 4. Die Wittwe Friederike Graßhoff geb.
Emmrich, 79 Jahre, Spitze 3. Des Geſchirrführer Auguſt Schaaf
Tochter Minna, 5 Jahre, Klinik. Des Handarbeiter Eduard Sauer
Ehefrau Pauline geb. Schumann, 45 Jahre, Saalberg 15. Der
Schneidermeiſter Hermann Bea, 49 Jahre, Klinik. Des Arbeiter
Michael Matyba Ehefrau Marie geborene Bank, 25 Jahre,
Diakoniſſenhaus.

Fremdenliſte.
Hotel „Golvene Kugel.“ Fabritdirektor Kunkel a. Lambrecht i. Pfalz. Fabrik

direktor Dr. Rubierſchky a. Aſchersleben. Frau Befſer m. Tochter a. Schönebeck. Wiſſen
ſchaftlicher Lehrer Kuntze a. Schönebeck. Poſtſekretär Gerdes a. Inſpektor
Albert a. Berlin. Cond. theol. Reuſchel aus Hermsdorf. Ziegeleidbeßter Henkel aus
Wanslkebenn. Die Kaufl. Strauß a. Düſſeldorf, Brunhöber a. Hamburg Moos a. Elber
ſeld, Kutſchdach a. Cöln, Hochreuther a. Löbau, Dicker m. Frau a. Gera, Roſenau aus
Stettin, Rothſteijn u. Rels a. Mainz.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Die Firma Aruold Troitzſch, Halle a. S., Große

Steinſtraße 9, zweifellos eines der größten Spezialgeſchäfte unſerer
Provinz, bietet in Teppichen, Möbelſtoffen, Tiſch
decken, Gardinen, Portièren, Linoleum die größte
Auswahl. Die Firma unterhält in geſonderter Abtheilung größtes
Lager von Wachstuchen und Leinen-mitationsdecken (ſogenannte
Gummidecken) und Wirthſchaftsſchürzen. Dieſe begehrten Weih-
nachtsgeſchenke findet man in beſten Qualitäten und ſchönſter
Muſterauswahl bei der bekannten und beſtrenommirten Firma
Arnold K Troitzſch.

Verlag der Halleſche Zeitung m. v. D.
Verantwortlich: Fir Politik: Chefredafkteur Adalsert Küird Hertell; für Fenille-

ton, Theater Muſik und Lokalee: Dr. Walter Gebensleden, ſar Bolkswirtvichaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſinnden der

J e m

Redaktion von 9--12 Vormittags.

Die ſeit langen Jahren beſtehende Cigarrenfabrik von Jos-
Rapeport in Hamburg, deren Jnſerat in der heutigen Rummer
enthalten iſt, fertigt als Specialität billige und doch außerordentlich
gute und wohlſchmeckende Cigarren in Preiſen von Pfg. ver
Stück. Nur der große Umſatz befähigt die Firma zu dieſen von der
Concurrenz unerreichten Preiſen liefern zu können.

Loose zur Weimar- Lotterie
(5000 Gewinne im Geſammtw. von 150 000 Mk.)

Ziehnng am 8. Dezember 1894
nebſt Gewinnliſte verſendet gegen vorherige Einſendung von A. 1.30

die Expedition der Halleschen Zeitung
Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Auswärtige Beſtellungen können nur dann ausgeführt werden,
de hen ſpäteſtens am Freitag, den 7. Dezember in Halle
eintreffen.

Loose zur Sohneidemühler Geld- Lotterie
(5830 Gewinne 356 400

Ziehung am 13. Dezember 1894
nebſt Gewinnuliſte verſendet gegen vorherige Einſendung von 3.30

die Expedition der Halleschen Zeitung
Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Auswärtige Beſtellungen können nur dann ausgeführt werden,
wenn dieſelben ſpäteſtens am Mittwoch den 12. Dezember in
Halle eintreffen.

3 Mark für eine arme Kranke und Mark für ein armes
zrankes Mädchen ſind den Opferſtöcken der Marienkirche mit herz
lichem Dank entnommen worden. D. Förster.

FamilienNachrichten.

Bernh. Haeni
Anna Maens geb. Ludwig

0 e. 8. Vermählte.Halle a. S. 1. Dezember 1894,

Statt beſonderer Meldung. 5
Die glückliche Geburt eines geſunden Knaben zeigen hocherfreut an [6029 3Halle a. S., den 3. Dezember 1894. d

B. RBurbaceh u. Frau. z
W

Am 27. November ſtarb nach längerem Krankenlager mein

lieber Mann, der Kirchenrendant (6039
Wilhelm M assler

im Alter von 68 Jahren. Dies zeigt tiefbetrübt an
Bebittz. Die tranernde WittweKEKlisaveth Rassler.

Für die allgemeine Theilnahme beim Begräbniß meines
lieben Mannes ſage ich allen Freunden und Verwandten
innigſten Dank. Insbeſondere herzlichen Dank Herrn Paſtor
Taube zu Lebendorf für die troſtreichen Worte am

Die trauerude Wittwe
KEisabeth Rasster.

Grabe.
6042)

Frieſe,
Wett Vorlagen

Ziegenfelle,
Angorafelle

empüehlt 16055

in grosser Auswahl

H. C. Weddy-Pönicke,
Leipzigerstrasse 6 u. 7

Ein ſchöner Frauenmund iſt der Jnbegriff alles Reizenden. aus dein Munde riechen. Die meiſten damit Behafteten wiſſen das
Da er ſozuſagen Vorpoſtendienſt für den Geiſt und für die Liebe
verrichtet, ſo iſt die Schönheit des Mundes ebenſo wichtig in einem
weiblichen Geſicht, wie die Schönheit des Auges. Während nun
die Schönheit des Auges von unſerem Willen gänzlich unabhängig
iſt, liegt es glücklicherweiſe in unſerer Macht, einen unſchönen Mund
zu corrigiren. Wir haben dabei auf die Lippen, vor allem aber
auf die Zähne unſer Augenmerk zu richten. Selbſt ein großer Mund,
obſchon nicht äſthetiſch ſchön, wird ein Geſicht nicht entſtellen, wenn
er beim Oeffnen zwei Reihen perlengleicher Zähne ſehen läßt. Andrer-
ſeits verliert ein ſchön geformter Mund ſofort all und ſeden Reiz,
ſofern ein Lächeln einige ſchadhafte Zähne enthüllt oder gar einen
übelriechenden Athem ausläßt. Zuneigung kann ſich da plötzlich in
Ekel, Abſchen und vollſtändige Abneigung verwandeln.

Wenigen unſerer ſchönen Leſerinnen dürfte es bekannt ſein, daß
die Hälfte aller Menſchen forkwährend, faſt alle aber zeitweilig übel Odol gewöhnt.

nicht, weil es ihnen ſelbſtverſtändlich Niemand ſagt. Wie froh iſt
man aber, wenn man aus der Nähe eines ſolchen Mundes entfernt
iſt! Häufig genug iſt eine plötzliche Abneigung und Sinnesänderung,
die man effectiv ohne Grund wühntle, hierin begründet. Ein übler
Mundgeruch iſt etwas ſo Fürchterliches, daß ſich Jeder davor be
wahren ſollte wie vor der Peſt. Glücklicherweiſe iſt das ſehr einfach
und leicht.

Man wiſſe, daß der Geruch beinahe immer durch Gährung und
Fäulniß im Munde verurſacht wird. Die Speiſen laſſen in den
Zahnſpalten, Zahnlücken und hohlen Zähnen ſehr kleine Reſte zurück,
die ſchnell faulen. Es handelt ſich nun einfach darum den Mund
ſo zu präpariren, daß eine Fäulniß ein für alle mal unmöglich
gemacht wird. Das erreicht man abſolut ſicher, wenn man ſich an
antiſeptiſche Mundausſpülungen (ſogenannte Mundbäder) mittelſt

Dieſe Mundſpülungen werden in der Weiſe vor-

genommen, daß man zunächſt einen Schluck Odol-Waſſer 23
Minuten im Munde behält (damit ſich das Odol- Antiſepticum
überall gut einſaugen kann), mit dem nächſten Schluck das Odol-
waſſer durch die Zähne hin und herzieht, kräftig ſpült und ſchließ
lich gurgelt. Dieſe ganze Prozedur nennt man odoliſtren. Wer
conſequent Morgens, Mittags und Abends den Mund odoliſirt, iſt
gegen Mundgerüch ein für alle Male gefeit. Aber nicht nur der
Mundgeruch wird beſeitigt, ſondern, was noch weit wichtiger iſt,
unſere Zähne werden durch Odol abſolut ſicher vor Hohl werden
geſchützt. Wir rathen deshalb eindringlichſt und mit gutem Gewiſſen
Allen, die ihre Zähne geſund und ihren Mund geruchfrei erhalten
wollen, ſich an eine fleißige Mundpflege mittels Odol zu gewöhnen.
Wie überaus wohlthätig dieſe Odolſpülungen wirken, werden nament-
lich ſolche Perſonen verſpüren, die mehrere hohle Zähne im Munde
haben. Hier iſt die Wirkung promot und überraſchend. (60)))
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Leipzigerstrasse 100.

Grossen Posten Zzurückgesetzter

weit unter Preis
J 7

Teppiche. Por tieren. Gardinen. Möbelstoffe. Tischdecken. Reisedecken.
Schlafdecken. Läuferstoffe. m Linoleum. Friese. S

2

Souchongthee 3Brrhd e Schuhe
empfehlen [6004 von 50 Pfg. an

Käufer
von 1 Mk. an.

Tueh-
pantoffeln

Ahrhalter
von 25 Pfg. an. von 1 Mk. an.

Decken
von 1 Mk. an.

Crä er Wer
Eevepevon 50 Pfg. an.

Pastilen
Georg Zeising's Drogerien. Schlnſſelkaſchen

von 10 Pfg. an.
Brodbentel
von 65 Pfg. an.

Eingew. Nägel u. Hühneraugen

Tapisserie-Manuf actur

Theocd. Lühnr,
Leipzigerſtraße 92.

Eierkörbchen
von 1 Mk. 25 Pfg. an.

Schlittſchuhbeutel

von 40 Pfg. an.

e

J beſtes Mittel bei Huſten und
Heiſerkeit. o 126o10

Eckbrett
wer d ſchmer; los u. ſicher beſeitigt bei

Schrmöädt, Brüderſtr. I.

Kürsſen-
taschen

Nadelliſen Anterſetzer Schirmhüllen

fg. an. von 50

Kiſſen
fg. an.von 75 Pfg an.

h e e e e en
z

von 15 Pfg. an. von 20 Pfg. an. on 5

foencheſhomig,

S à Fl. 50 Pfg.von 75 Pfg. an.

n nGe egen Haus- und Feldmäuſe

Sehr ſtark vergifteten

Weizen nud Hafer, [6003
ſowie ſtärkſtes Rattengift empfehl.

Georg Zeising's Drogerien,.

h
r Stellung erbült Jeder s hne Il

iüiberallhin. Fordere p. Postkarte Stellen-
Auswahl. Courier, Berlin-Westend.

e Die Detailverkaufſs-Ausstellung von

einige Tegetmmeyer, Magaevergervir.
bringt in reicher Auswahl:

Reisszeuge, Contor- und Schuſartikel, Taschenmesser, Laubsägeartikel,
Spiele, Malkasten, Kamm-, Näh-, Schreib- und Schmueckhkasten, Poesie-, Photographie-, mit Salmiaku. Terpentin, beſte Seife d
Schreib- unch Maricenalbum, Notes, Portemonnaies, cigarrenetuis, Schreibmappen u. s. W. J zum Gier ichetr r Wäſche Pfd.

T Preise wie beKannt billig und fest.

oritzt wingerlu 26.Halle a. S., e e WS
MWeisse Schmierseifer

bei 10 Pfd. 20Ernst Jentgzch, Leipzigerſtr. 29.

nkhüdkkkkkeeee

derer r SeeW e C e e he SS

5 V h„Hollescnez ZetS 2 9 S5 emp e e58 Vesrre hl

S I SFh e S Zu Se SS Zu e58 Fer S 42
es22 Vertobuu s n W25 e eSe e r ges Aus rn berS SS J b Preise.J J S

59 C 28 2 20 o W 9 h c cV W i We e z We
Fir Wiederverkäufer empfehle:

W zu viligſten ehe W

wämn x nie Halle a. S., 24 Schmeerstr. 24.

Bilderbogen ſämmtliche LamettaBilderbücher Sehulartikel Baumlichte
Lottos Lederwaaren ILichtdüllenSpiele Schmucksachen Gold- u. Silberschaum
Puppen Spielsachen Znekerschachteln

Puppenköpfe f. 254. 50 4 u. 1.&-Verkauff Gratulationskarten

Spielschachteln Wunschbogen St.
[5996

Traktigeke

Neuheiten
r den 5

empfiehlt

Gr. Steinſtraße 82.

e
J. Zeche

(5955

Königſtraße 4.

T früh 9 Uhr Wellfleiſch.

de Friedr. Kohl's Restaurant,

Dienstag Srhlachtefeſt,
[6030

z

Fadenz
besser als Wunderzither.

n

Fabrik
von

Gustav Uhlig,
z Halle a. S.,

S Untere Leipzigerſtr.
A Größtes Cager d. Prov. Sachſen

aller exiſtirender

h musikwerke. SD. g e c

Jede bis jetzt dagewesene Accord-
zither übertreffenäd. [6056

Unter Garantie,
dass jeder Nichtmusikalische s0-
fort beim Kauf, oder nach bei-liegender Schule ohne Notenkennt-

niss in kürzester Zeit erlernen
und die schönsten Lieder, Tänze ete.
spielen kann. Preis incl. Schule,
enth. die schönsten Lieder, Tänze
etc. u. allem Zubehör 15 Mark.
Neul „Philomele“ Neul
(beste u. billigste Streichoithor).

Patent-Guitarre „„Elsa““,
„BIass-Piston““,

echt ital. Occarinas,
Mund Harmonikas

(rein abgestimmt).
LDlustr. Prospekte über obige Mu-
sik-Instrumente versende gratis

und franco.

Gustav Uhlig,
Muſikwerkfabrik, Halle a. S.,

untere Leipzigerſtraße.

Hühneraugen-Mittel.
Seit Jahren bewährtes Spezialmittel

zur gefahr- u. ſchmerzloſen Beſeitigung
von Hühneraugen urd 5 Hornhaut.
Flaſche mit Pinſel 50Adler-Apotheke, Geiſſtraße 15.

H. Dunkel [6002
AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAB

Cream-Varbe,
a Cream- Stärke.Ernst Jentzseh, Leipzigerſtr. 29.

FVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVY

Grösstes Tager
für

Wachstuch und Länolenm.
Arnold c Jroifesdſ,

Gr. Steinſtraße 9.
S Gummi- Tischdechken,

S waſſerdicht, dauerhaft, abwaſchbar, ſeit
vielen Jahren eingeführte und bewährte

Qualitäten, nicht zu verwechſeln mitt 5 den jetzt marktſchreieriſch als billig an
S gebotenen minderwerthigen Fabrikaten,
E. welche niemals geſetzlich geſchützt ſind.

S Feine Muſter. Sauberſte Ausführung.

Wandschoner
über Waſchtiſche von 50 4 an,

Wirthſchafts-Schürzen,
Kinder-Schürzenaus Ledertuch, Wachstuch und en Gummi,

dauerhaft und ſehr preiswerth.Anf lege Stofe für Kiüchentiſche Spaſeithe, Buffets und

Teppiche reiche Auswahl
Vorlagen in ſchönen
Läufer Muſtern.

Direkte Vertretung der Linoleum-Fabrilz Rizdort.

Wachstuch-ßeste ganz billig. 6os8

Arnold Troitasoh, Gr. Strinſtr. 9.

Weihnachts-2 Reuigkeiten!
Julius Wolff. Das ſchwarze Weib.

Roman aus dem Bauernkriege.
Elegant gebunden 7 Mark.

Ernſt Echſtein: Familie Hartwig.
Roman. Elegant gebunden 8 Mark.

Maria Zatihſchek: adſucher
Eedor Doſtojewshij: Raskolnikow.

Roman.

r dem Ruſſiſchen von W. Henckel. J Ansgabe. 2 Bde.

Elegant gebunden 6, 50

Berlin SW., J 35. G. Grote' ſcher Verlag.
J Fe7 F. z rFür den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann.

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Shageſſegf J c
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1. Beilage zu Nr. 566 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten, 3. Dezember 1894.

mee
Helleſche Lokalnachrichten vom 3. Dejenbet.

er Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Es iſt eine köſtliche Zeit jetzt, vor Weihnachten,
nicht nur für unſere Kleinen, die ſich auf die in Ausſicht ſtehende
Beſcheerung ganz unſagbar freuen, ſoweit ſie „artig“ geweſen ſind,
ſondern auch für uns Erwachſene, die wir der eigenen ſeligen Kinder
zeit gedenken wie eines Freundes, deſſen Bild uns immerdar vor der
Seele ſteht Wir werden in dieſen Tagen des ſeligen Hoffens
und Harrens noch einmal zum Kinde, klettern wohl im Geiſte auf
lieb Mütterchens Schooß, wenn die Dunkelſtunde gekommen iſt und
die treu ſchaffenden Hände für eine Weile ruhen, und beſtürmen
ſie mit der Bitte „Erzähl' uns doch was, Mütterchen! Bitte, bitte
Und Mütterchen erzählt uns die ewig ſchönen, nie den Reiz der
Neuheit verlierenden Märchen vom „Rothkäppchen“, „Sneewittchen“,
vom „Dornröschen“ und wie ſie alle heißen, die ſchönen Geſchichten,
die uns noch jetzt ein glückliches Kinderlächeln auf die Lippen zaubern.
Sie erzählt uns auch die ewige Wundermär vom lieben Chriſtuskind,
das uns der Herrgott zu Weihnacht geſandt. „Aber, vor'm Chriſt
kind her geht der bärbeißige Knecht Ruprecht, der ſehen ſoll, ob die
Kinder auch hübſch artig ſind und Chriſtkindchens Gaben verdienen
Wenn er aber hört, daß die Kinder ungezogen geweſen, be
kommen ſie eine Ruthe.“ Und da pocht es auf einmal dumpf ans
Fenſter. „Wer iſt denn da?“ ruft Mütterchen. „Jch bin's,
Knecht Ruprecht“, und zum ſchnell geöffneten Fenſter ruft eine ver
ſtellte Stimme herein „Sind die Kinder auch hübſch artig geweſen
Können ſie wohl auch beten Und wie ſie beten können! Freilich
preßt die Angſt vor dem geſtrengen Herrn im Pelz oft „Gebete“ aus,
wie dieſes, das unſer Freund und Gefährte „Küfers Hermann“ einſt
betete und das uns noch jetzt in der Erinnerung ein Lächeln abnöthigt:

„Und die Nacht iſt meine Tante,
Und der Teufel mein Couſin
Allerliebſte Anverwandte,
Hol's der Teufel, Schnedderengteng“

entquoll es der geängſtigten Kinderbruſt, und wir alle mußten
lachen, ja Knecht Ruprecht ſelbſt lachte mit, wie können's beſchwören.
Der Segen blieb denn auch nicht aus, und aus einem langen Sack,
deſſen Fülle uns ſtets maßlos ſchien, ließ er Nüſſe, Aepfel, Honig-
kuchen zum Fenſter hinein auf den Boden rollen. Heiſa, wie jauchzten
wir und balgten uns als „artige“ Kinder wohl auch um die edle
Gabe. Später haben wir ſo manche minnigliche Maid von 14 oder
noch mehr Jahren das „Gebet der Jungfrau“ auf dem Klavizimbel
runterſpielen hören, aber wahrlich, jenes Gebet aus der Kinderzeit
dünkte uns immer köſtlichere Muſik. „O ſelig, o ſelig, ein Kind noch
zu ſein

Ob es ſich wohl der ehrwürdige Biſchof Nicolaus von Myra in
Lyecien hat träumen laſſen, daß er einmal, Dank einem Knecht
Ruprecht, der populärſte Heilige ſein würde Die chriſtliche Legende
erzählt uns, wie der fromme Seelenhirt auf weißem Roß die Lande

durchzog und nach ſeines Meiſters Wort „Laſſet die Kindlein zu
mir kommen“ die Kinder beſonders in ſein Herz geſchloſſen hatte und
ſie in freigebiger Weiſe beſchenkte, mochte ſein böſer Knecht Ruprecht

auch noch ſo ſcheel auf ſein Thun blicken und der ſich um den
frommen Biſchof ſchaarenden Jugend grollen. Am 6. Dezember
feiert die chriſtliche Kirche ſeinen Namenstag.

Ueberhaupt ſtehen Aberglaube und Geſpenſterfurcht in der
Adventszeit in voller Blüthe. Jetzt iſt die Zeit der „Rauhnächte“
(auch Frei-Nächte oder „ſchwarze Nächte“ genannt), an venen den
Menſchen eine Frage an das Schickſal freiſteht, beſonders den hold
erblühten Knoſpen des ſchöneren Geſchlechts. Zum hl. Andreas, der
an die Stelle des alten Freir, des altgermaniſchen Ehegottes, ge-
treten iſt, beten dann in der Nacht des 30. November gar viele
Jungfrauen im Harz und Schleſierland, daß er ihnen ihren Zu
künftigen zeigen ſolle. Jm Oberharz ſtellten die holden Schönen
vor'm Schlafengehen ein Glas mit Wein und eins mit Waſſer aul
den Tiſch und beteten dabei

„Mein liebſter Andreas,
Laß mir doch erſcheinen
Den Herzallerliebſten meinen

Sie glaubten nämlich, „Er“ werde ſich in der Nacht im Zimmer
zeigen und aus einem der Gläſer trinken. Wählt er als Kenner
dasjenige mit Wein, ſo iſt er arm wie eine Kirchenmaus. Auch ſetzt
man wohl in der genannten Nacht eine Hopfenranke ins Waſſer, denn

nach dem Volksglauben wird ſie in der Weihnacht blühen. Solche
ſagenumſponnene Nächte ſind auch die Nacht des 6. Dezember
(Aäklastag), des 13. Dezember (St. Lucientag) und des 21. Dezember

(St. Thomastag).
Ein geheimnißvolles Singen und Sagen durchzieht das deutſche

Haus in der erwartungsfrohen Adventszeit, und all die Herzen von
Groß und Klein ſchauen jenem lichten, herzenerwärmenden Tage ent
gegen und jubiliren und jauchzen im Voraus: „O du ſelige, o du
fröhliche, gnadenbringende Weihnachtszeit.“

Der Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen hielt am
Sonnabend im Reſtaurant „Mars la Tour“ ſeine Generalverſamm
lung ab. Nach dem vom Vorſitzenden erſtatteten Jahresbericht hat
der Verein im abgelaufenen Jahre 19 Verſammlungen abgehalten, der
Vorſtand hat fünf Mal für ſich und drei Mal gemeinſam mit den
Vorſtänden der übrigen kommunalen Vereine getagt. An Vorträgen
ſind zwei gehalten, nämlich von Herrn Maurermeiſter Friedrich
über die Schieferbrücke und von Herrn Kaufmann Richter über
das neue Kommunal Abgabengeſetz. Durch den Tod hat der
Verein zwei Mitglieder, nämlich den Kaufmann F. Schul tz
und Buchdruckereibeſitzer Kandler verloren. Gegenwärtig zählt
der Verein 270 Mitglieder. Nachdem die Verſammlung dieſen Be
richt entgegengenommen, fand ein Antrag des Vorſtandes, Herrn
Stadtrath Doenitz, der bis zu ſeinem Eintritt in's Magiſtrats-
Kollegium dem Vorſtande angehörte, zum Ehrenmitgliede des Vereins
zu ernennen, nach längerer Erörterung die Zuſtimmung der Mehr-
heit der Anweſenden. Es folgte dann der Kaſſenbericht, welcher
1213 Mark 7 Pfennige Einnahmen, darunter 646 Mark 39 Pfennige
Beſtand aus dem Vorjahre 550 Mark Mitglieder Bei-
träge u. ſ. w., ferner Ausgaben im Betrage von 570 A. 77 4 nach-
wies, ſo daß ein Beſtand von 642 30 4 verblieben iſt. Darauf
wurde zur Vorſtandswahl geſchritten, bei welcher die Herren Rechts-anwalt Dr. Schulze, S V. Kaufmann Apelt, Kaufmann
Uber, Steinſetzmeiſter Stephan, Fabrikbeſitzer E. David,
Kaufmann G. Richter und Buchbindermeiſter Kreßmann
wieder, ſowie an Stelle de Herren St.V. Maurermäſter Heiſer

und Zimmermeiſter Pfaul die Herren St.V. Kaufmann O.
Schul tz und Kfm. Fr. Döhl er neugewählt wurde. Nach Schluß
des geſchäftlichen Theils der Generalverſammlung nahmen die An-
weſenden noch Kenntniß von Mittheilungen über den gegenwärtigen
Stand der Kommunal Steuer-Reform Angelegenheit.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Es findet nur ein Gaſtſpiel der OpernTournee „Freun d Fritz“
und zwar am morgigen Dienstag ſtatt.

Theater der Modernen. Die morgige Vorſtellung, welche
zwei Novitäten bringt: „Ein Proletarier“, Drama in 1 Aftvon Krauſe, und „Müf otte“, Sittenbild von Guy de Maupaſſant,
dürfte eine der intereſſanteſten werden, welche die Modernen geboten.

Theater der Modernen Vor faſt ausverkauftem Hauſe
fand geſtern Abend eine recht gute Aufführung von Wildenbruchs
vieraktigem Schauſpiel Die Haubenlerche“ ſtatt, welches ja
im hieſigen Stadttheater vor einigen Jahren eine Reihe von Vor
ſtellungen erlebte und daher unſerem theaterliebenden Publikum
bereits bekannt iſt. Beſonders zeichnete ſich Frl. Agnes Bünger
als Lene dürch ein vortreffliches Spiel aus, ebenſo Herr Meß
thaler (Hermann),
Herr Jaff s Paul ZJlefeld). Weniger anſprechend war die Dar
bietung des Herrn Schul z; Frau Kaesmann hatte nur aus
hilfsweiſe im letzten Augenblicke die Rolle der Frau Schmalenbach
übernommen. Das Stück hatte auch geſtern Abend einen großen
Erfolg.

National Theater. Das oberbayeriſche
d'Wünchner hat es vorgezogen, ſich mit den geſtrigen beiden
Vorſtellu gen wieder zu empfehlen, da die Erwartungen, welche in
das Gaſtſpiel geſetzt wurden, ſich nicht erfüllt haben. Gering nur
war der Lorbeer, geringer aber noch der ſchnöde und doch ſo noth
wendige Mammon, den das Enſemble während ſeines Daſeins im
Nationaltheater eingeheimſt. Auch in den geſtrigen beiden Vor

ſtellungen ließ der Beſuch recht zu wünſchen übrig. Am Nachmittag
gelangte das Görner'ſche Kindermärchen „Die Binſenmänn-
chen“ trotz enorm billiger Preiſe nur vor einem kleinen Auditorium
zur Aufführung, am Abend wurde die Gebirgspoſſe „Jägerblut“
von Benno Rauchenegger vor einem etwas zahlreicher beſetzten Hauſe
gegeben. Die Darſtellung des letzieren Stückes ſchien den anweſenden
Sonntagsgäſten, aus dem ſchwachen Beifall zu ſchließen, ja ſo leid-
lich zu behagen auf uns machte die Vorſtellung den Eindruck, als
ob die Mehrzahl der Mimen mit ihren Gedanken wer weiß
wo, aber nicht bei der Aufführung waren, welcher Umſtand wohl mit
dem geringen Beſuch und den daraus entſtehenden irdiſchen Daſeins
ſorgen der Darſteller entſchuldigt werden darf. Das Stück ſelbſt,
welches dem größten Theile unſer r Leſer bekannt ſein dürfte, behan-
delt einen gerade nicht ſehr kurzweiligen Stoff, der mit vieler Mühe
vom Verfaſſer durch fünf Akte hindurchgeſchleppt wird, bis er ſchließ-
lich durch die übliche Heirath der Hauptperſonen und die glückliche
Löſung aller Schwierigkeiten ſeine Erledigung findet. Befriedigend gaben
ihre Rollen wieder der Forſtwart (Herr Schmitt), Learl, deſſen Sohn
(Herr H. Welzel), ſowie auch der Wiidſchütz Hies (Herr Gesner),
während von dem Spiel der übrigen Mitwirkenden nichts beſonders
rühmliches zu berichten iſt. Die Witze des Dorfbaders Zangerl
(Herr E. We lzel), der ſeine komiſche Rolle als Carricatur wieder

ab, veranlaßten das genügſame Sonntagspublikum zu wiederholten
achſalven. Recht unangenehm machte ſich die Stimme aus dem

Souffleurkaſten bemeribar, die man bis in den fernſten Winkel des
Theaterſaales zu hören vermochte. Von dem Geſang und
Tanz, mit welchen das Stück verbunden ſein ſoll, war
übrigens bei der geſtrigen Aufführung wenig zu merken.
Vor, während und nach der Vorſtellung fand Konzertmuſik von der
Engelmann'ſchen Kapelle ſtatt, die fich ihrer Aufgabe recht brav ent
ledigte. Recht angenehm berührte es geſtern, datz das Theater gut
durchgeheizt war. Na, hoffen wir, daß Herr Fiſcher, der ſich ja
doch gewiß die größte Mühe giebt, das Nationaltheater empor zu
bringen, mit dem Engagement anderer Kräfte einen beſſeren Erfolg
erzielt wie mit den „Mün.hnern.“

Walhallatheater. Es iſt gar nicht zu verwundern, wenn
die großen freundlichen Räume des Walhallatheaters allabendlich
bis auf den letzten Platz gefüllt ſind. Denn es giebt wohl in
Deutſchland kaum ein zweiten Entrepreneur, der es wie Herr Direktor
Hubert verſteht, unter fortwährender intereſſanter Abwechslung
Programme von gleicher Mannigfaltigkeit, gleichem Geſchmack und
gleicher Pracht aufzuſtellen und mit ſeinem Künſtler-Engagement ſovortrefflich ausnahmslos den Neigungen und dem Jakaeſſe des

Publikums ertgegen zu kommen. Hier iſt das Wort nicht über
trieben, daß eine Soircenreihe immer ſchöner und ſpannender iſt als
die andere, und daß der folgende Spielplan den vorhergehenden
immer an Glanz und Abwechslung übertrifft. So zeichnet ſich denn
auch der neue, welcher am Sonnabend ſeinen Anfang genommen,
in ſeltener Weiſe durch all die Vorzüge aus, die wir im Walhalla
theater ſeit Jahren zu genießen uns gewöhnt haben, und mit Recht
zollte das animirte Publikum jeder der einzelnen Nummern frene-
tiſchen Beifall. Nachdem der genußreiche Abend durch ein paar
Konzertpiècen vorgetragen von der tüchtigen Hauskapelle,
eingeleitte worden war, wurde die eigentliche Vor-
ſtellung durch das Auftreten des reizenden Schweſtern
trios Silviar glanzvoll eröffnet. Nicht gerade über
große, aber doch über höchſt ſympathiſche Stimmen verfügend, zeigen
dieſe Künſtlerinnen eine Anmuth der Poſen und Bewegungen, eine
Grazie und Decenz in ihren prächtigen Tänzen und Reigen und eine
Eleganz in ihren geſchmackvollen feſchen Koſtümen, daß ſie fich mit
Recht ſogleich zu Lieblingen des Publikums aufſchwangen und ein
Tanzliedlein nach dem andern, ein Tanzdivertiſſement nach dem an-
dern zugeben mußten. Einen gleichen Erfolg hatte der Geſangs-
und Charafter-Humoriſt Herr Jean Beyer, der nicht etwa alt
bekannte Couplets auszugraben liebt, ſondern ſich durch eine Reihe
hier noch nie gehörten Originalvorträge auszeichnet, die er mit un
widerſtehlicher Komik zu Gehör bringt. Einziges in ihrer Art leiſten
auch die drei Bravourgymnaſtiker Pal mer am fliegenden Trapez,
die wegen ihrer vorzüglichen Darbietungen aus dem vorigen Spiel-
abſchnitt in den jetzigen mit hinübergenommen und von uns ſchon
in der vorigen Beſprechung rühmend hervorgehoben ſind auch die
kleine Miß Elmira in ihren Produftionen auf dem Draht-
ſeil, wobei ſie von ihrem Clown-Brüderlein auf's Wirkſamſte
unterſtützt wurde leiſtete geradezu Erſtaunliches. Bei ihr wie
bei dem Palmer-Trio iſt in erſter Linie die rieſige Sicherheit zu be
wundern, wit welcher ſie ihre kühnen und halsbrecheriſchen Triks zur
Ausführung bringen und welche beſonders bei Frl. Palmer, die,
den Kopf in einen Sack gehüllt, ihre Luftſprünge durch den ganzen
Saal exekutirte, zu nicht enden wollendem Beifall hinriß. Als
tüchtige und gewandte Parterre-Gymnaſtiker erwies ſich die „perſiſche“
Abbas-Mirza-Druppe, während die beiden „Jacks“ mit
einer, an luſtigen Ueberraſchungen reichen, großen muſikaliſchen
Burleskſzene echt engliſcher Manier die Soiree in der wirkungs-
vollſten Weiſe beendeten. Unſere Leſer erſehen aus dieſer Skizze,
wie reichhaltig und abwechslungsreich das jetzige Programm des
Walhallatheaters, das von lauter Spezialitäten erſten Ranges abge-
wickelt wird, geſtaltet iſt, und werden nicht verſäumen, dem freund-
lichen Theater recht bald einen Beſuch abzuſtatten.

Lebende Bilder. Der Zweigverein des evangeliſchen
Bundes zu Giebichenſtein und Cröllwitz beſchloß in
ſeiner erſten Sitzung im Winterhalbjahr, den dreihundert-
jährigen Geburtstag Guſtav Adolfs feſtlich zu begehen.
Einem Ausſchuß, dem unter Anderen angehören die Herren Amts-
vorſteher Stridde und von Lieres, Superintendent Bethge,
Dr. Urtel, Rentier Reichhardt, Kämmerer Rudloff,

Herr Rippert (Ale Schmalenbach) und

Enſemble

Kaufmann Borchert, Eiswerkebeſitzer Köcker, Paſtor Kunitz
Lehrer Meuſelbach, Kaufmann Roßmann, Rektor Pauſe-
grau, Lehrer Heintze-Cröllwitz, Lehrer Nowatzki Cröllwie,
wurde die Aufgabe, die Vorbereitungen zu einer würdigen Feier in
die Hand zu nehmen. Dieſem Ausſchuſſe iſt es gelungen, auch
weitere Kreiſe der Bürgerſchaft für die gute Sache zu intereſſiren.
Nach längeren Verhandlungen wurde in der letzten Sitzung be
ſener durch eine Reihe lebender Bilder den Glaubenshelden n
einer Bedeutung für die evangeliſche Kirche zur Darſtellung zu

bringen. Zugleich ſollen dieſe Bilder auf die Verdienſte der Hohenzollern
um die Sache der Reformation hinweiſen. Es ſoll dargeſtellt werden
1. Abſchied in Schweden 2. Guſtav Adolf und die flüchtigen
Pommern 3. Guſtav Adolf und der Kronprinz von Brandenbuürg
4. An der Bahre 5. Friedrich Wilhelm I. und die vertriebenen
Salzburger 6. Das Wort, ſie ſollen laſſen ſtahn (Lutherdenkmal in
Eisleben). Der verbindende Text, aus der Feder des Herrn Rektor
Steger- Halle ſtammend, wird in Druck erſcheinen und den We-
ſuchern zu einem billigen Preiſe überlaſſen werden. Die techniſche
Leitung der Vorführung iſt einer bewährten Kraft aus Halle über
tragen worden. Zur Uebernahme der h r ſich die Käſtner-
ſche Liedertafel bereit finden laſſen. erſte Aufführung wird
Sonntag, den 9. November im großen Saale der Saalſchloßbrauerei
ſtattfinden. Für die folgenden Tage ſind Wiederholungen und auch
einige Schulvorſtellungen geplant. Trotz der nicht unbedeutendenKoſten, welche durch Beſcheffung der hiſtoriſchen Koſtüme entſtehen,

hat der Ausſchuß beſchloſſen, das Eintrittsgeld auf nur 30 reſp. 40
Pfennig zu ſtellen, um möglichſt weiten Kreiſen den Beſuch zu er
möglichen. Ein etwaiger Ueberſchuß iſt zu mildthätigen Zwecken be
ftimmt. Die Einwohnerſchaft ſieht den Aufführungen mit ſehr ge
ſpanntem Intereſſe entgegen.

Feſtkommers. Zu Ehren der kürzlich in den Ruheſtand
getretenen Herren Regierungspräſident v. Die ſt und Oberregierungs
rath v. Boettich er Merſeburg veranſtaltete der hieſige J n n-
ungsau sſchuß im dankbaren Gedenken an die Unterſtützungen,
welche die genannten Herren den e dieſer Korporation zu
theil werden ließen, am Donnerstag, den 6. d. M., Abends 8 Uhr.
im „Wintergarten“ einen Feſtkommers. Zu demſelben ſind geladen
die Mitglieder der hieſigen Innungen, des HandwerkerMeiſtervereins
und andere Bürger unſerer Stadt. Wie wir hören, haben beide
Herren zugeſagt, der veranſtalteten zyeſtlichkeit beizuwohnen.

Eine Sitzung der Vorſtände der hieſigen kommunalen
Vereine in Sachen der Steuerreformfrage findet morgen Abend im
„Café Monopol“ ſtatt.

Der Verein ehemaliger 36 hielt am Sonnabend Abend
im „Wintergarten“ aus Anlaß des Jahrestages der Schlacht bei
Orleans, an welcher das Regiment hervorragenden Antheil genommen,
eine Winterfeſtlichkeit ab, die in gelungenſter Weiſe verlief. Vom
Vorſitzenden wurde in einer Anſprache jener großen Ereigniſſe von
1870,71 gedacht und das Hoch auf den oberſten Kriegsherrn aus
gebracht.

Volksunterhaltungsabend. Der geſtern Abend im „Prinz
Carl“ abgehaltene erſte große Volksunterhaltungsabend des hieſigen
Volksbildungsvereins war ſo gut beſucht, daß diejenigen, die um
8 Uhr oder ſpäter kamen, keinen Platz mehr fanden. Der Verlauf
ſoll ein alle Anweſenden vollauf befriedigender geweſen ſein, ſodaß

pegl vloſen hat, weitere derartige Veranſtaltungen ſtattfinden
zu laſſen.

Allgemeiner Deutſcher Turnverein. Am letzten Donners
tag vollzog ſich, wie uns nachträglich noch mitgetheilt wird, aus
den beiden Turnvereinen „Halleſcher Turnverein“ und „Turnverein
Ule“ die Gründung des Allgemeinen Halleſchen Turn-
vereins“. Dank der vom Turnrath getroffenen Werbry rg
und der Thätigkeit der Vorturnerſchaft iſt ſchon jetzt der Turnbetrie
geregelt und dabei eine ſtrenge Klaſſeneintheilung ins Auge gefaßt.
Laut der im Inſeratentheil dieſer Nummer enthaltenen Bekannt
machung turnen Jugendturner und Mitglieder getrennt; erſtereMontag und Donnerstag Abend in der Noßrlatternhalle letztere

ebenda Dienstag und Freitag Abend. Die aus etwa 25 Mann
beſtehende Vorturnerſchaft turnt außerdem Sonnabend Abend. Bei
der guten Leitung und den bewährten Kräften der Vorturnerſchaft
ſteht zu erwarten, daß ein geregeltes Schulturnen im Allgemeinen
Halleſchen Turnverein Eingang findet, und daß Allen, die ſich der
edlen Turnerei zuwenden, Gelegenheit zur wohlüberwachten Leibes
übung geboten wird, bei der auch Frohſinn und Schaffensfreudigkeit
erhöht werden. Die Sonderriege des Vereins, der bereits angeſehene
Bürger unſerer Stadt angehören, turnt Dienstag und Freitag Abend
von 6 bis 7* Uhr in der Turnhalle in der Oleariusſtraße unter
Leitung des Herrn Privatdozenten Dr. Ule, der gleichzeitig ge
prüfter Turnlehrer iſt. Wir wünſchen dem Vereine in ſeinen guten
Beſtrebungen ein gedeihliches Wachſen und Blühen.

Techniker Verein. Am Sonnabend Abend hielt Herr
Ingenieur Widmann den angekündigten Vortrag über „Zucker-
raffinerie“. Anknüpfend an den Vortrag des Herrn Fricke
über Rohzuckerfabrikation erklärte der Vortragende eingehend durch
Wort und Bild die Reinigung der Zuckerkryſtalle nach den ver
ſchiedenen Methoden, ſowie die weitere Behandlung des Zuckers, bis
dieſer diejenige Form erhält, die er als Handelswaare zeigt (Brod
zucker, Würfelzucker, gemahlener Zucker, Kandis u. ſ. w.), und wie
aus den Rückſtänden immer wieder der Zuckergehalt herausgezogen
wird, bis zuletzt nur noch Düngeſtoff übrig bleibt. Die verſchiedenen
Fabrikate führte der Redner durch viele Proben vor Augen, von
denen die größten Kryſtalle (Kandis) beſonderes Intereſſe hervor
riefen. Nach dieſem mit lebhaftem Beifall der gut beſuchten Ver
ſammlung aufgenommenen Vortrage wurden geſchäftliche Angelegenheiten, darunter Aufnahme neuer Mitglieder, erledigt. h

nächſten Sonnabend iſt eine Hauptverſammlung anberaumt,
in welcher verſchiedene techniſche Fragen zur Erörterung kommen
werden. Gäſte ſind ſtets gern geſehen.

Geheimrath Prof. Dr. Adolf Wagner aus Berlin
ſprach am Sonnabend Abend in einer im großen Saale des
„Prinzen Karl“ abgehaltenen, zum größten Theil von Studenten
eſuchten Verſammlung der ſeit kurzer Zeit beſtehenden Sozial

wiſſenſchaftlichen Studenten-Vereinigung“ über
das Thema „das ſoziale Element im Finanzweſen.“
Von der Noth im Finanzweſen ausgehend, führte Geheimrakh Wagner
aus, daß ſie in erſter Linie auf den enormen Heeresaufwand zurückzuführen
ſei. Wir ſeien indeſſen nicht in der Lage, unſere Heereslaſt zu reduziren,
einmal wegen der geographiſchen Lage Deutſchlands, dann aber auch
wegen des jungen Beſtehens unſeres Reiches. Was der Kanal und
der Ocean für England, das ſei für uns das Heer. Es wäre Thor-
heit, wollten wir wegen der ungünſtigen Finanzlage unſer Heer ein
ſchränken wir rislirten dann den Ruin unſeres Reiches, unſerer
Nation und unſerer Volkswirthſchaft. Der Heeresaufwand gehöre
unvermeidlich zu den Speſen unſerer deutſchen Volkswirthſchaft.
Unſer Finanzweſen müſſe in erſter Linie ſo geleitet
werden, daß die innere Sicherheit und der natio-nale Wohlſtand gewahrt werde. Um den Geld-
bedarf des Staates zu decken, ſeien auch die indireften Verbrauchs
ſteuern unerläßlich. Schon in den älteſten Zeiten ſei das ſo ge.veſen.
Während der franzöſiſchen Revolution habe man den Verſuch ge
macht, nur direkte Abgaben zu erheben, man ſei indeſſen wieder
davon abgekommen. Jn den letzten Jahrzehnten habe ſich die Auf
faſſung immer mehr Geltung verſchafft, daß die Steuern nicht allein
vom fiskaliſchen, ſondern auch vom ſoziglpo litiſchen Geſichts-
punkte aus zu behandeln ſeien. Die neuen Mihguelſchen
Steuergeſetze ſeien auf dieſem Wege ein bedeutender
Fortſchritt. Die vielen troſtloſen Betrachtungen über unſer Finanz-
weſen ſeien durchaus unberechtigt, wir ſtehen beſſer da, als irgend ein
Staat des Auslandes. Rechneten wir die Schulden des Reiches und



der Einzelſtaaten zuſammen, ſo überwögen bei weitem diejenigen,
denen ein entſprechendes Staatseigenthum und hieraus ſich ergebende
Einnahmen gegenüberſtehen. Die Eiſenbahn bringe für Preußen
ſo viel auf, daß es davon ſeine geſammten Schulden und den daraus
entfallenden Antheil der Reichsſchulden verzinſen könne. Damit der
ſoziale Geſichtspunkt noch mehr gewahrt werde, ſei es nothwendig,
Ausgaben, die nur oder vorzugsweiſe den Beſitzenden zu Gute
kommen, auch unter ihnen aufzubringen. Ausgaben für das höhere
Schulweſen müßten in erſter Linie von den Beſitzenden getragen werden,
Koſten für Kanaliſirung beiſpielsweiſe dürften nicht hauptſächlich aus
den allgemeinen Mitteln der Stadt aufgebracht werden in erſter Linie
hätten dafür die Hausbefitzer aufzukommen die ohnedies von der
Vergrößerung der Stadt einen müheloſen Gewinn haben. Wir
ſeien hierin gegen England zurückgeblieben. Glücklicherweiſe
haben wir noch öffentliches Eigenthum Forſten, Domänen und
neuerdings auch Eiſenbahnen. Ohne dies müßten wir unſere direkten
Steuern ſofort verdoppeln und würden auch damit kaum dasſelbe
erreichen, wie gegenwärtig. Die Einnahmen aus Staatsbetrieben
kämen der Geſammtheit der Staatsbürger zu gute, bei Privatbetrieb
der genannten Berufszweige würden nur die Befitzenden davon einen
Vortheil haben. Die Betheiligung des Staates auch an Gewerbebe-
trieben empfehle ſich, wo ſie ökonomiſch und techniſch und aus an
deren Gründen (vpolitiſchen, ethiſchen, ſozialen) zuläſſig iſt, auch im
allgemeinen ſozialen Jntereſſe. Wir ſeien der Zeit nicht fern,
wo die Wohnungsfrage vom Staate prinzipiell in die
Hand genommen werden müſſe. Wie weit dieſe Betheiligung
des Staates am Gewerbebetriebe gehen kaun, hänge von der Technik
ab. Wo wir nur die Wahl zwiſchen großen ſpekulativen Betrieben
einerſeits und Staatsbetrieben andererſeits haben, ſpechen ſchon ethiſche
Geſichtspunkte dafür, dieſe Dinge der Spekulation zu entziehen und
dem Staate zu übertragen. Freilich, die plötzliche Vergeſellſchaftlich
ung der Produktion, wie der Sozialismus ſie will, ſich nur vorzu-
ſtellen, ſei ſchwer, wie vielmehr, ſie durchzuführen. Eine beſtimmte
Grenze der Verſtaatlichung aber laſſe ſich nicht ziehen. Weiterhin
forderte Geh.-Rath Wagner als Ausgleich der indirekten Verbrauchs
ſteuern, die die unteren Volkskaſſen unverhältnißmäßig belaſten, eine
progreſſive Einkommenſteuern, die die obere Volksklaſſen ſchärfer be
kaſten, Erbſchaftsſteuer, Vermögensſteuern und ferner ſtärkere
Beſteuerung des Erwerbs durch Spiel, Spelulation,
Konjunktur und Erbgang. Manche Forderung freilich
laſſe ſich nicht durchführen, weil man der Jnduſtrie die
Konkurrenzfähigkeit auf dem Weltmarkte belaſſen müſſe. Jn Allem
aber müſſe dafür geſorgt werden, daß bei den Gebildeten unſeres
Volkes das ſoziale Pflichtgefühl ſich vertiefe. Wie unſer alter Helden
kaiſer auf den kriegeriſchen Lorbeern von 1870 nicht ausgeruht habe,
ſondern in ſeinem politiſchen Teſtament, der Kaiſerlichen Botſchaft
vom 17. November 1881, die Heilung der ſozialen Schäden gefordert
habe, ſo müſſen auch wir durch Selbſthilfe, Vereinshilfe, Staatshilfe
die Heilung der ſozialen Schäden anſtreben, getragen von chriſtlicher
Liebe und Pflichtgefühl. Am folgenden Tage führte Geheimrath
Wagner im Kreiſe des Vereins deutſcher Studenten, in dem er als
Ehrenmitglied des Berliner V. d. St. erſchienen war, dieſen letzten
Gedanken noch weiter aus und gedachte zum Schluß in ergreifenden
Worten des Fürſten Bismarck, der gegenwärtig von dem ſchwerſten
Verluſte niedergebeugt iſt.

Der ſtädtiſche Haus und Grundbeſitzer Verein hatte
am Sonnabend in den „Kaiſerſäälen“ eine Verſammlung anberaumt,
die von etwa 150 Mitgliedern beſucht war. Neben anderen geſchäft
lichen Gegenſtänden wurde die SteuerReformfrage behandelt. Da-
rüber ſchritt die Zeit ſo weit vor, daß man es für gut befand, die
Verhandlungen abzubrechen und bis zum kommenden Sonnabend zu
vertagen. Doch wurde eine Reſolution, etwa folgende s Inhalts ge
faßt: „Die Verſammlung erblickt in der vom Steuerausſchuß be
ſchloſſenen Vertheilung keine gerechte Vertheilung der Laſten.
Der Vorſtand wird beauftragt, dies in geeigneter Form den ſtädtiſchen
Behörden mitzutheilen und dieſelben zu bitten, einen Modus zu finden,
bei welchem die Zuſchläge zu den Realſteuern gleiche Höhe mit
denen zur Einkommenſteuer haben, da ſachliche Gründe für eine
höhere Belaſtung des Hausbeſitzers und des Gewerbes nicht vor-
handen ſind.“

Ein Kellner in Damenkleidern. Ein ſich hier aufhalten-
der ſtellenloſer Kellner wollte ſich geſtern Abend ein Vergnügen
eigener Art machen und ſtolzirte gegen 9 Uhr in Damenkleidung
auf dem Marktplatze umher. Bald hatte ſich um ihn eine Schaar
Kinder und Erwachſener um ihn verſammelt, doch ſollte der Ulk nicht
lange dauern. Der auf dem Markte ſtationirte Polizeipoſten wurde
auf ihn bald aufmerkſam und ſiſtirte den Spaßmacher unter lautem
Jubel der verſammelten Zuſchauer nach der Polizeiwache. Hier
wurde er ſo lange feſtgehalten, bis er ſich durch einen Dienſtmann
ſeinen Anzug aus ſeiner Wohnung hatte holen laſſen, den er nun
mit ſeiner Damengarderobe wechſelte. Für ſeinen verübten Unfug
wird ihn jedenfalls eine entſprechende Geldſtrafe treffen.

Unfallschronik. Geſtern Mittag vergnügten ſich am Töpfer-
plan mehrere Kinder mit Haſcheſpielen. Dabei ſtürzte eins derſelben,
der 12 Jahre alte Sohn des am Töpferplan wohnhaften Pack-
meiſters a. D. M. ſo unglücklich auf dem Trottoir nieder, daß er in
Folge einer bedenklichen Gehirnerſchütter ung die Beſinnung
verlor. Ob die Verletzung eine ernſtere iſt, hat ſich in der Klinik,
wohin der Verunglückte gebracht wurde, noch nicht feſtſtellen laſſen.

Zuſammenſtoß;. Geſtern Vormittag 9 Uhr fand an der
Margarethenſtraße ein Zuſammenſtoß eines Flaſchenbierwagens mit
dige dages Nr. 3 ſtatt. Beide Wagen wurden leicht be

ädigt.
Als geſtorben ſind in der Woche vom 25. November bis

1. Dezember beim hieſigen Königlichen Standesamte ange-
meldet worden 43 Perſonen, und zwar an: Herzfehler 2, Diphtherie
3, Tuberkuloſe 9, Krämpfen 4, Lungenentzündung 2, Entkräftung 2,
Gehirngeſchwulſt 1, Magenerweiterung 1, Ohrentzündung 1, Herz-
lähmung 1, Darmkatarrh 1, Gehirnſchlag 2, Abzehrung 2, Gebär-
mutterkrebs 1, Lungenatelektaſe 1, Unterleibsgeſchwulſt I, Magen-
krebs 1, Bronchitis 1, Schwäche 1, Blaſenkrebs 1, Schlagfluß 1,
Altersſchwäche 2, Erhängung 1, Blaſenkatarrh und Rückenmarks-
entzündung 1. Unter den Geſtorbenen befinden ſich 7 in hieſigen
Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Weißenfels, 3. Dezember. (Kirchen- und Kreis
tagswahlen. Wirthſchaftsverein. Schweine-ſeuche.) Unter einer geradezu beſchämend ſchwachen Betheiligung
wurden geſtern hier die regelmäßigen Erſatzwahlen zum Ge-
meindekirchenrath und zur Gemeindevertretung
vollzogen. Von unſerer Kirchengemeinde von etwas mehr als
23 000 Seelen traten 51 Wähler an. Jn der Hauptſache wurden
die ausſcheidenden Mitglieder wiedergewählt. Als Neugewählte
treten in den Gemeindekirchenrath ein Herr Pfarrer a. D. Ehrhardt
und Baurath Brettmann, in die Gemeindevertretung Rent-
meiſter Morgenſtern. Zum Kreistage hat nun auch das
platte Land die Ergänzungswahlen vollzogen. Nach deren
Ergebniß wird fich die bisherige Zuſammenſetzung dieſer Körperſchaft
nur ſehr wenig ändern. Es ſind alle bisherigen Kreistagsabgeordneten
wiedergewählt bis auf Schmidt-Droyſſig, an deſſen Stelle Guts-
beſitzer Bergner-Kretzſchau gewählt worden iſt. Der im
Weſentlichen von hieſigen Eiſenbahnbeamten gebildete Wirthſchafts-
verein wird mit dem 1. April k. J. durch die Aufhebung unſeres
Eiſenbahnbetriebsamtes an Mitgliederzahl eine Einbuße erleiden, die
vielleicht den Weiterbeſtand in Frage ſtellt. Da aber einſtweilen
noch an 100 Mitglieder verbleiben, ſoll vor der Hand das Geſchäft
weiter geführt werden Auf unſerem ſtädtiſchen Schlacht
hofe iſt die Schweineſeuche amtlich feſtgeſtellt worden. Die
Seuche iſt durch Bakonyer Waare aus Oeſterreich eingeſchleppt worden.
(Haben wir noch immer Unrecht, wenn wir den Schutz unſerer
Grenzen gegen Viehſeuchen energiſch verlangen D. Red.)

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Böttingen. Die von uns kürzlich gemeldete, im Staats-

haushaltsetat für 1895/96 vorgeſehene Errichtung einer Profeſſur für

Elektrolyſe in Göttingen iſt für die induſtrielle Entwickelung
von höchſter Bedeutung. Während für die Elektrotechnik hinreichend
gebildete Kräfte der Jnduſtrie genugſam zu Gebote ſtehen, fehlt es
durchaus an geeigneten elektochemiſchen Technikern. In Preußen
werden bisher Elektrotechnik und Elektrochemie nur an den techniſchen

Hochſchulen zu Berlin, Hannover und Aachen zuſammen
gelehrt und Preußen war deshalb eigentlich auf dem Gebiete der
Elektrochemie etwas hinter anderen Bundesſtaaten zurückgeblieben.
Bayern, Heſſen und Württemberg hatten beiſpielsweiſe in München,
Darmſtadt und Stuttgart beſondere elektrochemiſche Abtheilungen an
den betreffenden Hochſchulen einrichten laſſen. Und doch iſt die Elektro-
chemie für die moderne Entwickelung der Induſtrie von höchſter Be-
deutung. Es wird die Herſtellung der verſchiedenſten Erzeugniſſe auf
dieſem Wege angeſtrebt. Auch Bearbeitungsarten der Rohſtoffe hofft
man dadurch weſentlich zu vereinfachen. Mit der Errichtung eines
beſonderen Lehrſtuhles an einer Univerſität wird Preußen wieder die
Führung auf dieſem Gebiett übernehmen, und es ſteht zu erwarten,
daß dadurch die Induſtrie eine kräftige Anregung und Förderung
nach der in Rede ſtehenden Richtung erfährt.

Theater und Muſik.
Max Nordau und die Kritik. Bekanntlich wurde vor

einiger Zeit am Berliner „Leſſing-Theater“ Max Nordau's Schau-
ſpiel „Die Kugel“ ohne Erfolg aufgeführt. Max Nordau hat nun
dem Vertreter des „Gaulois“ ſein Herz über das böſe Berliner Erſt
aufführungspublikum und über die Berliner Kritik ausgeſchüttet.
Wir entnehmen der Auslaſſung Folgendes „Von allen europäiſchen
Theatern beſitzt das Leſſing- Theater das unangenehmſte und am
ſchwierigſten zu befriedigende Publikum. Die Zuſchauer ſind Henker,
wahre Henker, welche, ohne daß ein Appell möglich iſt, über den Er
folg des Stückes entſcheiden. Sie begeben ſich mit der Abſicht in
das Theater, alles verächtlich zu machen und ſich auf Koſten des
Verfaſſers zu unterhalten, ohne ſeine Abſichten oder den literariſchen
Werth des Werkes zu würdigen. Dieſes ſehr gewählte Publikum
ſetzt ſich aus Größen der Börſe, aus Künſtlern und literariſchen
Kreiſen zuſammen, ſowie aus der hohen Ariſtokratie und den beſten
bürgerlichen Kreiſen.“ Nordau ſagt weiter in Bezug auf die Kritik
„Zur erſten Aufführung der „Kugel“ waren die Kritiker ins Leſſing-
theater gekommen mit dem Vorſatz, mich lahm zu legen, weil mir
einige von ihnen nicht verzeihen können, daß ich mehrere jüngere
Schriftſteller ſcharf mitgenommen habe jedesmal, wo ſie es können,
laſſen ſie mich ihren Groll fühlen. Alle Zeitungen, ohne Ausnahme,
haben mich mit großer Heftigkeit angegriffen. Jn Paris wenigſtens
wird ein Werk von der dortigen Kritik mit Anſtand beurtheilt: in
Berlin dagegen beurtheilt man nicht das Stück, ſondern den Schrift-
ſteller perſönlich. Die Berliner Kritik iſt beleidigend und roh.“
Aehnlich läßt ſich Herr Nordau noch über das Kunſtverſtändniß des

Berliner Publikums aus; er hebt das franzöſiſche Publikum und die
franzöſiſche Preſſe in den Himmel. Ja, ja, wenn die „Kultur-
menſchheit“ einmal keine „konventionellen Lügen“ ſtammelte, ſondern
aufrichtig die Wahrheit ſagt, dann behauptet eben Herr Nordau
(rectius Südfeld), ſie habe „gelogen“.

Gerichtszeitung.
—2. Halle, J. Dezember. (Sitzung des Schöffen-

gericht s.) Unerlanbte Kollekte. Wegen Uebertretung der
Polizeiverordnung vom 25. Mai 1867 erſchienen als Angeklagte die
Reſtaurateure reſp. Gaſtwirthe Moritz, Hahn, Meyer, Bieſecker,
Mittag, Streicher, Grothe, Reinecke, Mehnert, Herm. Schellenbeck,
Ewald Schellenbeck, Friedrich Barth und Guſtav Müller, ſämmtlich
von hier, weil ſie im Monat Mai d. Js. eine öffentliche Kollekte
vermittelt oder veranſtaltet hatten zu welcher die behördliche
Genehmigung nicht ertheilt war. Die Genannten gehören der
ſozialdemokratiſchen Partei an und hatten in ihren Lokalen Sammel-
käſten ausgehängt mit der Aufſchrift „Zur Unterſtützung der Familien
politiſch verurtheilter Sozialdemokraten.“ Hierin wurde ein uner
laubtes Kollektiren erblickt und die Angeklagten Meyer, Streicher und
Reinecke ſind dieſerhalb auch ſchon vorbeſtraft. Die aufgeſtellten
reſp. aufgehängten Käſten wurden am 30. Mai mit Jnhalt von
Kriminalſergeanten beſchlagnahmt. Bei den Angeklagten Meyer,
Ewald Schellenbeck und Barth ſind derartige Sammelkäſten nicht
mehr vorgefunden worden dieſe drei ſowie Hahn beſtritten, von dem
Aufhängen derſelben Kenntniß gehabt zu haben. Letzterer erklärte,
das Reſtaurant erſt kurz vorher übernommen zu haben, jedoch habe
eine Uebergabe des Mobiliars noch nicht ſtattgefunden. Dec Ange
klagte Moritz ließ durch ſeinen Rechtsbeiſtand geltend machen, daß in
ſeinem Lokale viele derartige Käſten hingen, von denen er
nicht wiſſe, wie ſie dort hingekommen ſeien. Die
Uebrigen erklärten die Käſten für ihr Eigenthum,
ſie hätten dieſelben für ſich perſönlich aufgehängt, um darin Geld
zur Unterhaltung der Partei zu ſammeln, fremde, d. h. andere Per-
ſonen ſeien verhindert worden, Geld hineinzuſtecken. Der Angeklagte
Streicher, bei dem der Kaſten im Vereinszimmer ſtand, will ihn
ſogar fortgenommen haben, wenn eine Verſammlung ſtattfand, um
ſo ganz ſicher zu ſein, daß von den Gäſten Geld hineingelegt würde.
Die Beweisaufnahme beſchränkte ſich auf die Vernehmung der Kri
minalſergeanten, welche die Beſchlagnahme bewirkt hatten. Es wurde
auch konſtatirt daß an den drei Stellen, wo die Beamten keine
Käſten mehr vorgefunden hatten, noch Tags vorher ſolche geſtanden
hätten. Die Amtsanwaltſchaft beantragte die Beſtrafung ſämmtlicher
Angeklagten, da das Aufhängen von Käſten in gleicher Beſchaffen-
heit und mit gleicher Aufſchrift ein Kollektiren im Sinne des Ge-
ſetzes ſei. Es wurden auch antraggemäß verurtheilt Meyer, Strei-
cher und Reinecke zu einer Geldſtrafe von je 6 Mark eventuell zwei
Tage Haft, weil ſie bereits wegen derſelben Uebertretung vorbeſtraft
ſind, die übrigen zu je drei Mark eventuell je einen Tag Haft, Hahn
wurde freigeſprochen, da er das Mobiliar noch nicht übernommen
hatte. Nach den angeführten Gründen erſcheinen die Angaben der
Angeklagten unwahrſcheinlich ſollte denſelben Glauben geſchenkt
werden, ſo müßte Beweis erbracht werden, daß thatſächlich Andere
gehindert ſind, Geld in die Käſten zu thun. Die Beilegung der
Eigenſchaft von Sparbüchſen ſeitens der Angeklagten erſcheine eben-
falls hinfällig, denn ſolche pflege man nicht an öffentlichen Orten
aufzuhängen.

Leipzig, 1. Dezember. Ein für den geſammten Handels-
und Gewerbeſtand wichtiges Urtheil hat das Reichs gericht
gefällt Ein ſtreitiger Punkt, der ſchon zu unendlich vielen Prozeſſen
Veranlaſſung gegeben hat, bildet, wie der „Konfektionär“ erfährt, die
Auslegung des S 137 der Gewerbeordnung, der beſtimmt, daß
Arbeiterinnen nach 5 Uhr an den Tagen vor Sonn und Feier-
tagen im Fabrikbetriebe nicht mehr beſchäftigt werden dürfen. Jn
Folge dieſer Beſtimmung wird gefordert, daß die Arbeit überall
Der wird, weil von den unteren Behörden gewöhnlich jeder
Bettieb als Fabriksbetrieb angeſehen wird. Gegen die deshalb er
laſſenen Strafbeſtimmungen find in verſchiedenen Fällen die Gerichte
angerufen worden, welche in einigen Fällen freiſprechende, in der
meiſten Fällen aber verurtheilende Erkenntniſſe erlaſſen haben. Der
Inhaber eines Geſchäftes, welcher 180 Arbeiterinnen beſchäftigt,
wurde von dem Gericht in Bremen freigeſprochen, weil in dem
großen Umfange des Geſchäftsbetriebes noch
nicht die Merkmale der Fabrikthätigkeit zu
finden ſeien, ſondern daß da, wo die Arbeitseintheilung auf
einen handwerksmäßigen Betrieb ſchließen läßt, auch ein ſolcher zu-
gegeben werden muß. Der Staatsanwalt hat gegen das frei
ſprechende Urtheil Berufung eingelegt, das Reichsgericht, 3. Straf
Senat hat aber dieſe Berufung zurückgewieſen, ſo daß handwerks-
mäßig betriebene Werkſtätten trotz der großen darin beſchäftigten
Arbeiteranzahl nicht unter die Fabrikordnung fallen.

Leipzig, 1. Dez. Die ſehr eigenartige Frage ob jemand
an geſtohlenen Getränken durch Genuß der Ge-
tränke Hehlerei begehe, iſt nach Mittheilung der „Juriſt.
Wochenſchr.“ von dem Reichsgericht in folgendem Falle verneint
worden. Der Hausdiener A. hatte, zwar in Anweſenheit, aber ohne
jede Mitthätigkeit des Schuhmachers B. ſeinem Dienſtherrn aus
dem Keller ein Faß Bier entwendet, nach ſeiner Wohnung geſchafft
und dort mit B. ausgetrunken. Letzterer wurde aus dieſem That-

beſtande in erſter Inſtanz wegen Hehlerei verurtheilt, von
dem Reichsgericht aber freigeſprochen. Denn der Augeklagte
habe nie die Verfügungsgewalt über das Bier erlangt, ſondern nur
deſſen ſelbſtändige Exiſtenz durch Genuß, ſoweit es ihm A. zu dieſem
Zweck überlaſſen, aufgehoben. Der bloße Mitgenuß von einer ge
ſtohlenen Sache, während dieſe in der Verfügungsgewalt des Diebez
verbleibt, ſtelle noch kein Anſichbringen dieſer Sache und ſonach auch
keine an ihr verübte Hehlerei dar.

Unfſelige Verwechſelnng. Während des letzten Manöverz
der heſſiſchen Truppen iſt der traurige Fall vorgekommen, daß ein
Einjähriger Arzt einem Soldaten des 117. heſſiſchen Infanterie Re-
giments, der ſich unwohl fühlte, durch ein unglückliches Verſehen in
der Feldapotheke anſtatt eines einfach ſchmerzſtillenden Mittels einen
Löffel voll Carbol gab. Trotz aller angewandten Gegenmittel ge
lang es nicht, den Soldaten zu retten, er ſtarb unter den furchtbarſten
Schwmerzen. Die eingeleitete militäriſche Unterſuchung ſtellte nur einen
unglücklichen Zufall feſt, ſodaß eine Beſtrafung des Arztes nicht ein-
trat dafür hat aber der Arzt mit dem Vater des verſtorbenen jungen
Maunnes, der deſſen Ernährer war, ſich dahin geeinigt, daß er ſich
verpflichtete, auf eine Reihe von Jahren alljährlich mehrere hundert
Mark als Entſchädigung zu zahlen. 7

Dresden, 1. Dezember. Ein verſchlagenes Mitglied der
ſchwarzen Bande wurde vom hieſigen Landgericht auf längere
Zeit unſchädlich gemacht. Der „Kaufmann“ O. B. Thümmel
aus Deuben beſaß nicht einen Pfennig Vermögen, wohnte in ſchlechten
Herbergen und im Aſyl für entlaſſene Strafgefangene. Trotzdem
verſuchte er von Handelshäuſern in Berlin, Königsberg, Poſen und
einigen anderen deutſchen Städten unter pomphaften oder betrügeriſchen
Vorſpiegelungen große Sendungen Kirſchſaft, Weinſprit, Feueranzün-
der und andere Waaren zu erlangen. Wegen ähnlicher Schwindeleien
war der Gauner ſeit dem Jahre 1888 mit insgeſammt fünf Jahren
Gefängniß beſtraft. Jetzt erhielt er ein Jahr ſechs Monate Zucht
haus und fünf Jahre Ehrverluſt.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Kiel, 3. Dezember. Der Kaiſer traf 8 Uhr bei ſchönem

Wetter hier ein und wurde vom Prinzen Heinrich und dem Reichs-
kanzler beim Stadtkloſter, wo der Sonderzug die Maſchine wechſelte,
empfangen. Der Kaiſer, in Admiralsuniform, ſetzte ohne Aufenthalt
die Reiſe nach Levenſau fort.

Kiel, 3. Dezember. Um 8 Uhr 45 Minuten paſſirte der Hofzug
die neue Hofbrücke bei Levenſan. Nach einer kurzen
Eröffnungsfeier auf der Plattform des Nordpfeilers be-
gab ſich der Kaiſer mit dem Prinzen Heinrich, dem Reichs-
kanzler Fürſten Hohenlohe, Staatsſekretär von VBötticher und dem

Gefolge an Bord der Salonpinaſſe durch den Nordoſtſee-
kanal und die neue Schleuſe nach dem hieſigen Hafen. Als um 10
Uhr 20 Minuten die Kaiſerſtandarte in Sicht kam wurde dieſelbe
von ſämmtlichen ſalutfähigen Kriegsſchiffen ſalutirt. Der Kaifer
fuhr bei der Flottenparade an der ganzen Reihe der Kriegsſchiffe
entlang; die Matroſen ſtanden auf Deck, präſentierten und brachten
ein dreimaliges Hurtah aus. Die Schiffe flaggten über Toppen,
Der Kaiſer ging hierauf auf der Barbaroffabrücke ans Land und be
gab ſich mit dem Prinzen Heinrich, dem Reichskanzler, Staatsmi-
niſter von Bötticher, den Admiralen und dem Gefolge in das
Schloß. Die Kaiſerſtandarte auf dem Südthurm ſtieg empor und
die geſammte Flotte ſalutirte nochmals.

London, 3. Dezember. Die „Dimes“ melden aus
Hiroſchim vom 1. d. Mts., die Japaner hätten nach der
Eroberung von Port Arthur faſt ſämmtliche männlichen Be
wohner getödtet viele chineſiſche Kriegsgefangene wurden von
ihnen erdroſſelt, erſchoſſen, n oder ihnen der Bauch auf
geſchlitzt. Die Japaner behaupten, die Civilbevölkerung von
Port Arthur habe ſich am Kampf betheiligt und aus den
e geſchoſſen. Deshalb habe man ſie vernichten müſſen.
Der Miniſter des Auswärtigen hat ſeinem Bedauern und

ſeinem Schmerze über die Meldung von einer ſolchen, dem
japaniſchen Geiſte entgegengeſetzten Grauſamkeit Ausdruck ge-
geben und konſtatirt, daß die rn Regierung entſchloſſen

J Grundſätze der Menſchlichkeit und der Civiliſation hoch-
zuhalten.

Paris, 3. Dezember. Die Unterſuchung in der Erpreſſungs-
affaire hat geſtern geruht, wird aber heute wieder aufge
nommen. Es verlautet, mehrere Verhaftungsbefehle ſeien
unterzeichnet, jedoch die Ausführung aufgeſchoben worden. Die
Polizei iſt angewieſen im Augenblicke ſich mit der Ueber-
wachung der verdächtigen Perſonen zu begnügen damit die
Flucht in's Ausland verhindert werde.

Waſhington, 3. Dezember. (Reutermeldung.) Eine
Depeſche aus Tokio meldet, daß der japaniſche Miniſter des
Auswärtigen die japaniſchen Gegenvorſchläge dem amerikaniſchenGeſandten Dun mitgetheilt habe, welcher ſe dem amerikaniſchen

Geſandten in China, Deuben, übermitteln wird. Ueber die
Verhandlungen wird das größte Geheimniß bewahrt, doch wird
angenommen, daß Japans Vorſchläge von den chineſiſchen haupt-
ſächlich im Betrage der verlangten Entſchädigung, ſowie in derden abweichen, daß China eine Reihe drückender

arantien annähme, darunter die Beſetzung Port Arthurs
durch die Japaner bis zur Vollendung des Friedensvertrages.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Saalbahn. Aus Verwaltungskreiſen verlautet, nach dem

„B. T.“, daß die Dividende der Stamm-Prioritäts-Aktien der Saal-
bahn für das laufende Jahr auf 5 pCt. zu ſchätzen iſt. Ob auch
für die Stamm-Aktien eine Dividende entfallen wird, läßt ſich zur
Zeit nicht überſehen.

Eilenburger KattunMauufaktur, Aktiengeſellſchaft in
Eilenburg. Jn unſerm in Nr. 564 enthaltenen Berichte über die
Generalver hat ſich ein Druckfehler eingeſchlichen. Die
Anträge des Herrn Becker aus Leipzig wurden nicht, wie irrthüm
lich mitgetheilt wurde. angenommen, ſondern abgelehnt.

Zuckerraffinerie Magdeburg. Das mit dem 31. Auguſt er.
beendete Geſchäftsjahr der Zuckerraffinerie Magdeburg iſt ungünſtig
für die Geſellſchaft verlaufen. Es iſt ein Verluſt von 31 385 Mk.
entſtanden, der aus dem Reſervefonds mit 12596 Mk. und aus dem
Dispoſitionsfonds mit 18 788 Mk. gedeckt werden ſoll. Der mittlere
Theil des Fabrilgebäudes wird umgebaut, verbrauchte Maſchinen
werden außer Betrieb geſetzt. Man hofft, durch die hierdurch ge
ſhaſſene Centraliſation des Betriebes Erſparniſſe für die Zukunft zu
erzielen.

Aktien-Brauerei Neuſtadt-Magdeburg. Jn der am
Sonnabend abgehaltenen Generalverſammlung wurden folgende
Punlte der Tagesordnung ohne Debatte genehmigt: 1. Entgegennahme des Geſchäftsberichts, Genehmigung der Jahresrechming und

Vermögensüberſicht, ſowie der Gewinnvertheilung; 2. Ertheilung der
Entlaſtung. Die Gewinnvertheilung von 7! wird vom heu-
tigen Montage ab mit 45 die Aktie ausgezahlt.

Mehllager in Berlin. Die hieſigen Vorräthe inkl. Mühlen
ſchätzt man wie folgt: Sack:

I. Dezbr. 1. Novbr. 1. Oktbr. 1. Septbr.
Weizenmehl 180 000 130 000 130 090 120 000
Roggenmehl 20000 30 000 25 000 46 000
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Wie gewöhnlich vor Schluß der Schifffahrt und zur Weihnachts-
zeit find die Zufuhren von Weizenmehl ſehr beträchtlich geweſen und
haben den Beſtand ſtark vergrößert, während der lebhaftere Abzug in
Roggenmehl das Lager verringert hat.

Rüböllager in Berlin. Nach privaten Aufnahmen be-
trugen die hieſigen Beſtände an rohem Rüböl

Centner
1. Dezember 1. November 1. Oktober 1. September 1. Auguſt
ca. 24000 ca. 17000 ca. 17000 ca. 10000 ca. 12000

Die zu Kündigungszwecken nach hier gelangten Kahnladungen
haben das Lager vergrößert und die in den letzten Tagen vorge
nommenen Realiſationen laſſen annehmen, daß die Andienungen nicht
zum Konſum, ſondern zu Reportzwecken Unterkommen finden werden.

Dividendenſchätzungen. Unter dem üblichen Vorbehalte
tragen wir nach, daß die Bayeriſche Hypotheken- und
Wechſelbank, die voriges Jahr 12,367 pCt. zur Vertheilung
brachte, diesmal durch den niederen Geldpreis im Erträgniß etwas
beeinträchtigt war, daher die Vorjahrsdividende nicht ganz erreicht
werden dürfte. Die Bayeriſche Notenbank wird vermuthlich,
da der niedrige Zins ihr Erträgniß beeinträchtigen mußte, nicht ganz
7 pCt. vertheilen (in den beiden Vorjahren 7 pCt.). Für die
Bayeriſche Vereinsbank geht die Schätzung auf 8,5 pCt.
(wie ſeit drei Jahren), für die Süd deutſche Bodenkredit-
Bank auf wieder 7 pCt. Für die Bayeriſche Handels-
bank, die für 1893 7,7 pCt. ausgeſchüttet hat, wird die Dividende
des laufenden Geſchäftsjahres wieder auf rund 7 pCt. taxirt. Für
die Chemiſche Fabrik vorm. Goldenberg, Geromont
und Co. in Winkel, für deren 1894er Dividende geſtern
ſchon eine Steigerung von 6 auf 8 pCt. in Ausſicht geſtellt wurde,
wird in den Kreiſen der Verwaltung die Dividende ſogar auf 9 bis
10 pCt. taxirt. Für eine Taxation der 1894er Dividende bei dem
Verein chemiſcher Fabriken Mannheim war bisher
aus den Verwaltungskreiſen kein Anhalt zu gewinnen. Außerhalb
derſelben nimmt man an, daß die Erträgniſſe etwas über die vor
jährigen hinausgehen werden. Andrerſeits iſt das Aktienkapital be-
kanntlich von 3.30 Mk. auf 4 Mill. vermehrt worden, und wurden
auch rund Mk. Mill. aus Stammakten zur Gleichberechtigung
mit den Prioritätsaktien umgewandelt. Für 1893 konnten die Prio-
ritätsaktien 14, die Stammaktien 8 pCt. bekommen aber da damals
ſtarke Extra- Abſchreibungen vorgenommen wurden, welche ſich
diesmal wohl nicht wiederholen, erwartet man auch auf das er-
höhte Kapital wieder 14 Prozent. Die Nürnberg-Fürther
Straßenbahn wird trotz erhöhter Bruttoeinnahmen auf 5 pCt.,
wie für das Vorjahr geſchätzt. Die Dividende der Dortmund-
Gronau-Enſcheder Eiſenbahn taxirt die „Nat.-Ztg.“
neudings auf 5 bis höchſtens 51/, pCt. gegen 4*, pCt. im Vorjahre.
Das „Berl. Tgbl.“ erfährt von der Direktion der Schleſiſchen
A.- G. für Bergbau und Zinkhüttenbetrieb, daß
für 1894 die Dividende beider Aktiengattungen vorausſichtlich etwa
10 pCt. gegen vorjährige 14 pCt. betragen wird. Bei der
Spinnerei „Vorwärts“ in Gadderbaum, welche für
die beiden Vorjahre je 9 pCt. zu vertheilen vermochte, iſt diesmal in
Folge der überaus ungünſtigen Geſchäftslage keine Ausſicht auf Ver
theilung einer Dividende vorhanden. Die Dividende des
Preußiſchen Leihhauſes für das Jahr 1894 wird auf
6 pCt. (wie in den vergangenen 3 Jahren) geſchätzt.

Die Einfuhr fremden Getreides über Hamburg betrug
im Monat November

1894 1893
Tonnen

Weizen 167607 3 677Roggen e e 9 J e 32 311 6 353

SeeHafer 59Mais 1 255 6750Zum griechiſchen Staatsbaukerott. Auf eine an den
Reichskanzler Fürſten gerichtete Eingabe über griechiſche Werthpapiere
iſt ein Antwortſchreiben eingetroffen, dahin lautend dieKaiferl. Regierung
ſei fortgeſetzt bemüht, die Anſprüche der Deutſchen Jnhaber Griechi-
ſcher Staatspapiere ſomit thunlich zur Geltung zu bringen. Jn einer
an den Reichstag zu ſendenden Petition wird gewünſcht, die Aner
kennung der Forderungen der Petenten und die Zuſtimmung des
Reichstages zu den von der Reichsregierung vorzunehmenden
Schritten zur Nöthigung Griechenlands zur Erfüllung ſeiner Pflicht.
Unter den bis jetzt eingegangenen Beitrittserklärungen zu den Pe-
in iſt auch eine einer auswärtigen Bank, welche 2 Mill. Fr.
vertritt.

Vom internationalen Getreidemarkt im
November 1894.

(Nachdruck verboten.)

Die Durchſchnittsnotirungen (loko) ſtellten ſich im
Monat November 1894 an den Börſen oder Märkten des Jn und
Auslandes pro 100 kg in Mark in

Weizen: Roggen: Hafer: Gerſte:
fremd. inländ. fremd. inländ.

Amſterdam 8,26 7,56Tr 55 z 13,60.erlin (Reg. Pr.) 12,92 „3 „83Verlin Marltpr) 1259 i 1370 1308Braunſchweig 11,50 11,50 12,97 10,46.
Sege 33 11,17 11,37 trunn An n An 77 77 D.Budapeſt 10443 68,74 9,89 11,73.Czernowiz 10,556 8,05 7,26 9,09.Danzig 10,19 13,07 8,12 11,05 10,50 1196.
Dresden. 13,03 11,36 13,06 15,26.Frankfurt a. M. 14,06 13,06 12,41 11,48 11,35 15,94.
Halle a. S. 11,95 11,97 12,77 13,20.Hamburg 971 12,50 88,15 12,50 12,59 15,00.
Hannover r 11,63 e 1 1,20 12,42 10,38.
Kiel 1125 11,50 10,50 10,25.Köln a a ad a 14,00 12,50 13,00 11,50 13,00 n de
Königsberg 12,13 z u 11,35.Lemberg e n rn 10,82 n n C 2 8, ne denLeipzig 13,85 12,39 12,26 11,96 1228 12,92.
London 86838 10,63 8,72.Mannheim 14,21 13,57 11,96 11,80 12,17 14/43.

e 11,62 13,13 17,75.Ne r 7,2 V 77 r e r wenDoſe 0 n 763 4,93 5,04 4,67.
Paris 12,01 9,14 10,83Petersburg e 8,00 n e 5,21Prag ad e a a e 12,59 her don 10,37 9,77 13,27.
Stettin 1243 11,60 10,93 12,10.Skraßburg i. E. 14,50 13,25 12,72 11,82 14,13 16,63
Stutigart 15,18 14,58 12,73 12,75 17,88.
Wien 10,552 993 10,71 11,86.Zürich 11,92 10,53Im Vergleiche gegen den Monat Oftober 1894 bezw. gegen den

Monat November 1893 ſind die Preiſe geſtiegen oder ge
fallen in A. fürWeizen in Amſterdam 0,05 2,50), Berlin (Prod.-Börſe)

0,53 1,32), Reg.-Pr. 0,29 1,12), Marktpreis 0,08
1,43), Budapeſt 0,26 0,43), London 0,62 1,52),

München 0,63 3,98), NewYork 0,29 0,29), Odeſſa
0,49 1,45), Paris 0,61 1,68), Petersburg 0,00
2,00), Prag 0,11 1,32), Wien 0,07 1,46), Zürich

0,00 1,37), Halle a. S. 0,03 2,01).
Roggen in Amſterdam 0,46 1,63), Berlin (Prod.-Börſe)

0,52 1,26), Berlin (Reg.Pr.) 0,61 1,20), Marktpr. 0,52
1,31), Budapeſt 0,05 0,68), München 0,28 2,53),

Odeſſa 0,10 1,87), Paris 0,85 2,21), Petersburg 0,01
r c n 0,33 1,28), Wien 0,23 0,88), Halle a. S.

„43 1,3).
Hafer in Berlin (Prod.-Börſe) 0,00 4,44), Reg.Pr.

9537 3,72), Marktpr. 0,06 4,69), Budapeſt 0,07

1,59), London 0,30 0,7), München 0,57 4,17)
Odeſſa 0,08 3,65), Paris 0,05 3,87), Petersburg 0,16

0,79), Prag 0,11 2,02), Wien 0,54 0,81), Zürich
0,60 2111), Halle a. S. 0,03 4,99).

Gerſte in Berlin (Prod.-Börſe) 0,12 1,68), Marktpr.
0,21 3,11), Budapeſt 0,06 0,72), London 0,24
4,81), München 0,00 1,00), Odeſſa 0,14 0,87),

Prag 0,76 1,53), Wien 0,03 2,22), Halle a. S. 0,19
An der Berliner ProduktenBörſe wurden im November 1894 gekün

digt 7200 t Weizen, 10 000 t Roggen, 1900 t Hafer, gegen bezw.
12300 t, 22 150 t und 3200 t im Oktober 1894 und gegen bezw.
13 400 t, 26 100 t und 8900 t im November 1893.

Marktberichte.
Hamburg, 1. Dezember. (Futtermittelmarkt.) (Ori-

ginal-Bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Die Fortdauer
vermehrten Abſatzes befeſtigte die Marktlage in der letzten November-
ſgge“ ohne indeß bislang Preiserhöhungen herbeizuführen. Tendenz:

eſter.
Reisfuttermehl 2,25 A. bis 5,25 A. ab Hamburg, 2,50 bis

5,35 C. ab Amſterdam und Antwerpen, 2,50 A. bis 5,35 ab Magde-
burg, 2,35 bis 5,10 ab London und Liverpool, Getrocknete Getreide
chlempe 4,90 bis 5,40 ab Hamburg, 0,00 bis 000 ab
dagdeburg, Getrocknete Biertreber 4, bis 4,25 c. ab Hamburg, Erd

nußkuchen und Erdnußmehl 4,50 A. bis 5,85 A. ab Hamburg
Baumwollſaatkuchen und Baumwollſaatmehl 5, M. bis 6, M
ab Hamburg, Cocosnußkuchen und Cocosnußmehl 5, M. bis 6,
ab Hamburg, Palmkernkuchen 4,35 A. bis 4,70 A. ab Hamburg,
Rapskuchen 4,80 bis 5,40 c. ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 6,15 bis 6,50 c. ab Hamburg, Weizenkleie 3,25 c. bis
3,50 ab Hamburg, Roggenkleie 3, A. bis 3,40 A. ab Ham-
burg per 50 Kilo.

Nordhauſen 2. Dezember. Getreidebericht von
Wedekind u. Co. Das Angebot in allen Fruchtgattungen war
ein regeres und fanden die Zufuhren zu unveränderten Preiſen ſchlanke
Aufnahme. Wir notiren heute: Weizen 115--120 Mark, Roggen 115
bis 118 Mark, Gerſte 100--130 Mark, Hafer 100--110 Mark, Feld-
bohnen 120--130 Mark. Alles per 1000 Kilo netto erſte Koſten.

Erfurt, 1. Dezember. G. C. Kühlewein. Getreide,
Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate. In jüngſter Woche hatten
wir bei meiſt bedecktem Himmel und mehrmaligen leichten Nacht-
fröſten nur gerinfügige Niederſchläge, heute ſonnig klares Wetter.
Der Verlauf des Getreidegeſchäftes bot wenig Veränderung Umſätze
in Brodfrüchten beſchränkten ſich auf den nothwendigen Bedarf.
Gerſte ohne beſondere Beachtung. Hafer in guten Qualitäten ziem
lich preishaltend.

Weizen 115--130 alter über Notiz Roggen 115--125
Gerſte 100 160 Hafer 105-132 A. per 1000 Klg. Erbſen,
gelb u. grün 14—16 Victorigerbſen 17-18 Linſen 14
bis 23 A. per 100 Kilogr.

Conenrsſachen, Zahlnungsſtockungen e.
Buchbinder und Buchdrucker Louis Bergau zu Bismark; Kauf-

mann Rob. Armin Kalz zu Deſſau; Handelsfrau E. Schöneberg
geb. Schulze zu Magdeburg-Sudenburg Apothekenbeſitzer G. Flor
zu Langula (Mühlhauſen); Kaufmann Eduard Gottlieb Leuſchner in
Plauen Schuhwaarenfabrikant Valentin Baunacke zu Weißenfels.

Verlooſungen.
Weſtfäliſche 4 Pfaundbriefe.

Verlooſung am 30. Oktober 1894.
Zahlbar am 1. Juli 1895 bei der Kaſſe der Landſchaft der Provinz

Weſtfalen zu Münſter.
à 5000 444 451 689 936 1014 779 2278.

à 2000 c. 33 231 365 698 859 1764 2213 283 3070 112.
à 1000 A. 61 417 562 919 1060 554 661 876 2735 757 759

3056 526 873 4287.
à 500 A. 242 407 488 709 902 1340 2004 164 619 3059 337.
à 200 c 132 217 250 429 475 1296 898 2050 251 640 678.

Reſtanten:
355 à 5000 322 792 1300 730 943 2053 3004 041

à 2000 344 887 962 1011 657 290 465 531 636 2105
154 à 1000 C 191 495 1502 815 903 2021 148 230 43
670 à 500 A. 43 49 319 444 586 758 1640 2014 449 675 787
905 3318 4041 à 200

Gothaer Domänenkaffe-Schnldbriefe.
Ausgegeben auf Grund des Forſtablöſungs Geſetzes vom 5. März
1876 zur Gewährung von Entſchädigungen für abgelöſte Berechtig-
ungen und Vergünſtigungen an den Herzogl. Domänenwaldungen.

Verlooſung am 26. Oktober 1894.
Zahlbar am 1. Mai 1895 bei der Herzoglichen Staats und

Domänenkaſſen Verwaltung zu Gotha.
Litt. A. 31 103. Hitt. O. 52. Litt. D. 13 133 148.

Litt. B. 57 123 151.

Börſe von Berlin vom Z. Dezeinber.
Foudsbörſe. Auf Hauſſe in DiskontoKommandit eröffnete der

Bankenmarkt ſehr feſt. Gleichzeitig regte Wien an durch Lebhaftigkeit
dortiger Exportbahnen. Jn und ausländiſche Fonds zeigten
Feſtigkeit, auswärtige Bahnen gleichfalls weſentlich beſſer. Jtaliener
feſt auf beruhigende Auslaſſungen der italieniſchen Thronrede. Die
Feſtigkeit des Ruſſenmarktes hing mit der im Zuge befindlichen
31 P igen Ruſſenanleihe zuſammen. Montanwerthe durchwegfeſt, be-
ſonders Hibernia, Gelſenkirchen, Dortmunder Union, Bochumer Gußſtahl,
Eiſenaktien waren ſteigend. Höher waren' Gotthardbahn, Schweizer
Union Buſchtiehrader, Prinz Heinrichbahn, italieniſche Bahnen,
WarſchauWiener, Oſtpreußen, Lübeck-Büchener. Schifffahrtsaktien
beſſer. Bei Beginn der zweiten VBörſenſtunde leitende Bahnen weiter
ſteigend, Fonds feſt, Ruſſennoten ſchwach.

Produktenbörſe. Jnfolge feſter auswärtiger Berichte und ver-
ringerter Kündigungen waren die Getreidepreiſe weſentlich höher.
Mäßige Kaufluſt überwog das zurückhaltende Angebot. Rüböl be
hauptet, Spiritus infolge Beſſerung des Getreidemarktes feſter.

Weizen: loco 120-- 140, Dez. 135,25, Mai 131,75, Junt
Tendenz: höher. Roggen: loco 110--116, Dez. 116,

Mai 119,50, Juni 120,50, Tendenz: höher. Hafer: loco:
107--142, Dez. 118,50, Mai 117, Juni 118, Tendenz
höher. Gerſte: loco: 93 180, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Dezbr. 42,60, Mai 44, 5 endenz:
ruhig. Spiritus: (70er Waare): loco 31,60. Dez. 36,20,
Mai 37,70, Juni 38,00, Juli 38,30, Tendenz: feſt. (50er Waare)
loko: 51,20. Petroleum: loko 19,

Zuterberichte.

Magdeburg, den 3. Dezember 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, exel., von 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 20,25.

neue Ernte 9,40 9,55. Stimmung: ſtill.
Kornzncker, excl., 880 Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Prodnukt Tranſito f. a. D.

8,90 9,00, neue Ernte 8,90--9,05. Hamburg
Nachprodukte exel., 759 Rendem. 6,09 per Dezember 8,95 bz B, 9,05 G.
Stimmung ruhig. 17,00. per Januar 9,121 B, 9,25 G.
Brodraffinade I. per März 9,30 B, 9,371 G.

do. II. per April-Mai 9,40 B,Gem. Nafſinade mit Faß 21,25-—22,25. Stimmung ſtetig.

Hamburg, den 3. Dezember. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Nüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Dezember 8,99. Mai 9,40. Tendenz: ruhig.März 9,25. Auguſt 9,6211,

Ruff. konf. Eiſenb.-Anl. er 4 Srfurter Bank 94,30 G Harpener Bergban 3 1147,59Neue Ruſſen von 1894 ...4 66,90 Gothaer Zettelbank. 216,40 G Hartmann, Sächſ. MF. 7Coursnotirungen r do. Grund Creditbant ſ 33/,1267.00 Heinrichshall 13850
5 auſ l e do. 9 junge Hibernia K r. 4 dI v Ruſf. Boden Kredit 5 Leipziger Bank. 1139, Hildebraudt Mühlen 15 I153,00der Berliner Börſe do. do. gac. in do. Creditanſtalt e 8 191,90 Hörder-Hütten conv. 0

om 3. Dez. 2 Uhr Nachmittags. do. Centr.-B.Pf. l. S. 5 Magdebg. Bankverein H. 107,70 G do. St. Pr. neue. O 64,25von e u N ch g Schwed. St.-Anleihe 1886 3 100,30 Magdebg. Privatbank 8 107,70 G Kaliwerke Aſchersleben 19 163 C G
m 7 do. do. 1890 3 1600,50 Matterbantk 62 112,00 Kette Dampfſchifffahrt I 70,70Preußiſche und deutſche Fonds do. Hyp. Pfobr. 1879. 4 100,90 Meininger Hypothetenbank. 6 123,50 G Körtisdorfer Zuckerfabrik 795,50 6

r do. do. 1878 4 103,20 Mitteldeutſche Creditbank. 4 103,80 Lauchhammer conv. 5 110,00 G
T Serbiſche Gold Pfdbr. 5 81,00 Nationalbank f. Deutſchland j 41 128,25 Laurahlttte 4 123,70 GDeutſche Reichs Anleihe 105,20 e do. Rente 83 5 76,90 Nordd. Bant Actien. 4 128,25 G Leipziger Branerei Riebeck. 10 188,25

10 ddo. do. 32 l 3 do. do, 1885 5 75,80 Oeſterreich. Kredit ult. 117 245,00 Leopoldshaller chem. Fadr. 90,25 G
do. do. 2 95,49 G Ungar. Gold- Nente 1000 4 1100,90 Preuß. Boden Kredit 7 138,00 G do. St. Pr. 6120,25 G

Preuß conſ. Staats Anl., 4 105,40 G do. do. 500 4 100,90 do. Eentr.- Boden Kr. 9 170,50 G 8. a6we Co. 18 (35000
do. do. do. do. 100 4 101,00 do. Hyp.-B. (Spielh.). 6 125,30 G Luiſe Tiefban conv. 8 3 58,25W. Siagats r Sg. es zu h do. E.G.-A. 89. 1000 do. do. (Hudnerh. 5955 116/60 G do. do. St. 7

Z 5 22 2100, do. do. 100 5 1104,80 do. do. volle 5 121,10 G WMagdebg. BaubankAct. 2 72,69do. Prämien Anleihe I23,60 do. Gold Jnveſt.Anl. 42 Realkredit Bank 5 65,090 G Magdeburger Bergwerk 12 148,00 BS Wuner et Deus e iose zu z Reichsoaut 7.53 158,25 5 Magdeburger Gas Act. 6 s Snene 2 jſ 5 Ruſfſ- B. f. ausw. Handel 8 118,00 B. Magdeburger Pferdebahn. 6 l145,190 BErjurter Stadt Anteibe S Eiſenbahn -Stamm- u. Stamm- Sächſiſche Bank 6 li2200 Müälzerei Wrede 4t,, 82550
Halleſche do. v. G Prioritäts -Actien Schaffhauſ. Bank Verein. 6 137,80 G Marienhütte b. Kotzenau 1 51,29 G
d t a 7 Schleſiſcher BankVerein 5 I17,80 G Menden Schwerte conv. 0 38,99 6Magdeburger Stadt Ant. Weimariſche Bank conv. 6 153,30 G do. St.Pr. 0 58, 6do. do. D. 1891. 3 Dividende 1 93. g4 Norddeutſcher Loyd 59 GWeimar. Stadt-Anl. v. 31 100,25 Aachen Maſtricht. 2 75,75 Phönix B. Aet. Lit. A s 13425 6Vver(iner S UAltendurg Jeig a duſtrie-Papi do. äudgeſt. 190 1475do. 4 107,20 G Dortmund Enſch. St.-Pr. 42 139,650 n n rie- apiere. Pluto, Bergwerk 5 136,10 G

do. e 22 3 102,10 G Halberſt. Blankenb. Eiſ. W 51 1 17,50 eeeeeeeeeeeerr r do. do. conv, r 5 14Kur u. Neumärkiſche. 3 Sudwigsv. Berbach. 923241,90 E Dividende 1393. Pomin. Maſch. cow. 47861 6
do. nene 101,90 Lübeck- Büchen excl. 6 149,560 A.G. f. Anilinfabr. 10 199,00 B Riebeck Montanwerte 10 169,10

Landſch. Central Mainz -Ludwigshafen 119,50 G Allgem. Elektr. 297,80 G Roſitzer Braunkohlen 106,00do. do. 3 101,79 Marienburg Mlawka 1 81,75 Anglo-Kont. Guano. 9 133,90 do, Zuckerf. 3 S 66,06
do. do. 3. 193,30 G do. do. St.-Pr. 5 I19,40 Anhalter Koblen 67,00 B Sächſ. Thür. Braunt. 6 12000 GS Oſtpreußiſche zu 101,25 G Oſtpreußiſche Südbahn. O 93,00 G ſAnhalter Maſchinen 0 42,00 G do. St. Ar. 61,

S Pommerſche 31,101 80 do. do. St. Pr. 4 117,20 Berl. Anh. Maſchinen 135,70 G Salzunger Saline 7 9117,90
do. Saalbahn 0 39,00 G Berliner Bockörauerei. 125,25 G Schleſ. Zinkhütte St.Act. 14 189,10el Poſenſche, 4 1103,90 G do. St. Pr. 107,70 G do. Böhm. Brand 12 216,00 G d St. pr. (14 l188,50do. 3 u Weimar- Gera 12,10 G do. Brauerei Königſt. 220,00 G Schwarytopff rer t o 95

Sächſiſche 4 101,25 do. do. St. Pr. 4 I93,60 G do. do. Pagenvofer 275,80 Siemens Glaginduſtrie 11 !189,landſchaftl. 31 101,30 Werrabahn U 59,50 do. do. Schüultheiß. 243,90 G Sia kiurt, re r s
Schleſiſche, altlandſch. 31 109,99 Außig Teplis abgeſt. Ia do. Union Gratweil 101,60 G Stollberger Zint „Nct. o

do. neulandſchaftl. 3 101,25 Böhmiſche Nordbahn 7 do. Elektricit. W.. ſioit/,209,75 G do. do Str. 5 106.00Weſtpreußiſche 31 101,40 do. Weſtbahn 8 do. Thierg. Baugeſ. 191,00 G Sudenöurger Maſck nen 10 23025
Kur u. Nenmärtiſche 4 105,00 Buſchtiehrader Bahn La. B. I o 260,50 Bismarckhütte 193 49 G Thüringer Saline 87,00 G

S Pommerſche 4 1105,00 Dur Bodenbach. Bochumer Gußſtahl. 10 G ruft Actien 10 1439,S Prenßiſche 4 105,90 Galiz. Carl-Ludwigsb. abg. 5 105,10 Bonifazius Bergwerk o 95,00 See W l 3 l 63,20
S Sächſiſche 4 105,90 Kaſchau Oderberg. 4 Chemnitz. Maſch. Zimm. 117,50 G Weſteregeln Aicalt 6 165, 10
S Schleſijche 4 1104,90 FKronpr. N. St. Sch. n Concordia Bergwerk 4 119,25 Wittener Guß. 6 121,75Bremer Anl., 85, 87 u. 88 3 30 Lemberg Ezernowitz 7 1339,90 G Cröllwiger Papier 125,90 Wurm Nepter liöa s
Hamb. Staats-Rente 31 103,75 Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 Dannenbaum 3 103,25 Zeitzer Maſchinen (20 259, v

do. StaatsAnl. 1886 93,80 G do. B. (Elbethal) 58 Deſſauer Gas Act. 10 153,10
Sächſ. Staats-Anl. 1869 31 do. Südbahn 44,70 B. Donnersmarckhütte conv. 6 112,30 6do. StaatsRente 3 94,20 G Jvangor Dombrowo 4 Dortmund. Brgb. St.-Pr. 34,00 G

Kursk Kiew 92 n n do. Union St. Pr.. J 57,09 GAusländiſche Fondß. See ver r Seele autent..::. WehſelCourſe.do. Südweſtbahn gar. Eilenburger Kattun. o 54,00 G
Warſchau Wiener 171 240,90 Eiſenh. Thale St.-Pr. 70,90Argent. Gold- Anleihe 590 51,00 Gotthacrdbahn erxck. 7 u85,60 Floether Maſch. Act. 7 II14,99 B Privatdiscont 13

do. innere do. 41,20 Jtal. Meridionalbahn. 122,75 Freund Maſch. conv. 225,25
Buen.Aires GoldAnſ. 5000 5 33,50 do. Mittelmeerbahn. u 92,25 Gaggenauer Eiſenwerk 0 43,90 Schweiz 100 Fr. 8 T. 81,60
Chilen. Gold -Anieihe 1889 4 97,25 Luxemög. Pr. Hr. 3 100,00 Gelſenkirchen Bergwerk. 6 167,89 Jtal. Platz 100 L. s T. 78,Egyptiſche pri. 3 Anleihe 31 Schwetzer Fenrralbabn. 135/00 Glauziger Zuckerfabrik G 98,90 Petersb. 100 S. N. s T. 22040

do. uniſtz. 49 do. 4 do. Rordoſtbahn. 5,60 128,60 Greppiner Werke 3 88,50 G Amſterdam 100 fl. 3 M. I168,90
Griech. Anleihe 1881 84. 35,90 do. Uniondahn 312 93,25 Große Berl. Pferdeb. 1212 235,50 G Betg. Pläg 100 Fr. s T. 81,20do. konſ. Goldrente 4 27,10 Weſtſicilian. Bahn. 3 57,60 öz. G Halleſche Maſchinen 27 384,90 Lond. I Lſtrl. 8 T. 20,00
do. MonopolAnleihe. 4 35,70 Harkort St. Pr. Conv. 13 Lond. 1 Lſtrl. 3 W. 20,do. Gold-Anl. v. 1890. g do. Brückenb. conv. 124,59 G Paris 100 Fr. 10 T. 81,90Jtalieniſche Nente 59 5 84,50 Bank-Actien. do. do. St. Pr. n Wien. De. W. 100 fl. 10 T. 163,00

Liſſb. St.-Anl. 86, I. u. II. 4 66,60
Mexik. Anleihe 1888. e 6 72,50 Dividende 1893. J ---Z
do. do. 1890. 6 71,40 Berg Märk. B. i. Elberf. 7 139,80 G Schluß Courſet Berliner Handels Geſ. 5 153,00do. Staats Eiſenb.-Obl. 5 57,50 da. Sank 5 I10,10 G Kredit 240, 40 Dur Bodenbach 2Norweg. Staats-Anl. 88 3 Börſen Handels Verein 8. I135,75 Lombarden 144,50 Gotthardbahn, 187,40Oeſterr. r 1 101,70 Braunſchw. Hann. Hypoth. 118,90 Disc.-Komm. 207,75 Dortm. Union St. Pr. T edo. PapierRente. Buch Bremer Bant Markfſt. 5 1105,50 B Deutſche Bank 770 60 Saurahütte 24,25do. SilberRente 80 Breslauer Disk. Bank 5 106,50 G Darmſtädter Bank 160,50 Bochumer Gußſtahl. 139,75Port. StaatsAnl. 88---88. 36,90 do. Wechſel Bank. 5. 103,25 Berl. Handels geſellſchaft 152,50 Harpener Kohlen 147,25

Böm. St. -Anl. II.--VIII. 481.39 Darmſtädter Bank. 152,10 Dresduer Bank 154,80 r 138,25Rumän. fund. 5 1122,30 Deſſauer Landesbank. 7 145,10 Nationalbank f. Deutſchland 128,50 ordd. Lloyd 93,75
do. amort. 5 (896,50 Deutſche Bank 8 1177,40 Marienburg Mlawka 81,75 Ruff. Roten 221,59do. do. 1891. 4 84,50 do. Genoſſenſchaftshank. 5 III5,40] Oſtpreuß. Südbahn 92,99 490 Ung. Goldrente 100,90

Ruſſ. konſ. Anl. 1880er 4 1101,90 do. Hppothetentant. 7 125,00 Kuff. Süd Weſtoahn 70,75 Ftal. Renten 84,40do. Gold Rente 1883. s Disconto Commandit. 6 207,19 WarſchauWien 249,00 80 RNufſ. 101,00
d n ki 8 icche 108,80 Dresdener s Hamb. Packet 89,00o. konſ. Eiſend. Anleihe do. ank- Verein 5 1I12,60

Tendenz abgeſchwücht.



beehre mich ergebenſt anzuzeigen.

Die Eröffnung meiner

MWeihnachts-Ausstellung

Geraer
reinwollene

Kleiderstoffe als
empfiehlt
Specialität

Fran Harie Kölbel,

Weihnachten 1894.

Oettimg, Bazar für Herren,
F. Gr. Steinſtraße 12.

16051

Alter Markt
25, T.

Reimann.
Sperrsitzo
Im Abonnem. t. 3 Concerte 7 Mic.
WVnnumm. Billets. 1,50 Mk.

Symphonie von Haydn.
Ouverture. Concert für Cello von Lalo.

Solostückoe für Coello.

Montag, den 10. Herember, Abends 7 Uhr

II. Abonnement- Konzert
im grossen Saale der Kaisersäle

Hekking aus Berlin.

3 Mk.

[6053

unter Mitwirkung von Frau Professor Sehmidt-Köhne und Herrn Amton

BRrautlieder von Cornelius.
Lieder von Franz, Moszkowski,

Lieder von Schumann, Bungert, Henschol.

bei Herrn Mothan, Gr. Steinstr. Nr, 14.

F. Voretzseh.

Populärer Liederabend

Anna uncl Vugen Mildach,
T Freitag, 7. Dezember, Abends 7 Uhr im „Wintergarten“. W

Billets: I. Platz (numerirt) 1zu haben in der Karmrodt'ſchen Muſikalien und Jnſtrumer75 Pfa
1,50 Mk., II. Platz 1

Handlung (Keinhold Koch).

Mk.
Stndentenbilſlers

Kaufmännischer Verein.
Montag, den 3. Dezember,

Abends S!/, Uhr
Recitation von Friedrich Eulau:

Der fliegende Holländer.

[6035

Restaurant u. Café „Mars la Tour“
Gr. VUrichstrasse 10.

Mittwoch, den 5. Dezember er.

J Schlachtefest.Früh 10 Uhr Wellfleiſch, Abends Suppe, friſche Wurſt und Bratwurſt, wozu(6034 Hanczo, Freund von Fritz A.
dieſes Mal nur hierdurch ganz ergebenſt einlade.

Paul Heinrich.

Telephon
414.

e en

Morgen Dienstag

ordentlich billigen Preis von 2 Mark e xcl. Glas

Cohunrgen Bierhalle,
Grosse Steinstrasse 14.

Großes Ehlahtefef. W
renunde und Gönner ladet ein I o. irkenstoek.

Alter o indirekt importirt, garantirt reiner Traubensaft, empfehlen zu dem ausser-
6057

r engel Rink. r
Leipzigerſtraße 45.

ötel Stadt Berlin im Laden)

kreiſen. Genaue Gebranchsanweiſung.
A Preioliſten im Verkanfslokal. L

Neu?
Verkauf un Zauberapparaten,

ar Vexir- i. nd sScherzartikeln.
Ueber 100 verſchiedene Nummern von 25 Pfg. bis 150 Mark für

Erwachſene und Kinder zur Unterhaltung in Geſellſchafts- und Familien
[5889

Bereins-Tafel,

Donnerstag, von Ab. 8!

Uhr, Preußiſcher Hof.

„Kronprinz“.

3. Dezember, Ab. 8 Uhr, Monats

Burgſtraße

„Verein der Krieger von 1866 ab“ Dienstag, den 4. Dezember er., Abends,
Monatsverſammlung im Roſenthal.

„Provinzial-Verein ehemaliger Jäger und Schützen“ jeden 1. Dienstag
im Monat, S

„Verein ehem. nlaueu“ Montag, den zeml
verſammlung in Bühlings Hotel, Martinsſtraße 10.

„Halleſcher Radfahrer-Club von 1885“ jeden Dienstag, Abends 9 Uhr,
Fahrübung in Bellevue.

„Kaufmänniſcher Turnverein zu Halle (gegr. 1875)“ jeden Montag und
Uhr, Turnübung, Paradies.

Halleſcher Männer-Turnve rein Turnübung Dienstag u. Freitag, Abends
von 8—10 Uhr, in der ſtädt. SchulTurnhalle, Charlottenſtr. 14.

Turnverein „Frieſen“ (deutſchnational) Turnübung Dienstag und Freitag.
Ab. 8--10 Uhr, in der ſtädt. Schul-Turnhalle, Oleariusſtraße am Marft.

Turnverein „Ule“ Dienstag u. Freitag, 8--10 Uhr Ab., Turnhalle a. Roßplatz.
Turnverein „Guts Muths“ Dienstag u. Freitag, 8—-10 Uhr Ab., Paradies
StenoTachygrapheuVerein „Vorwärts“ Dienstag Ab. 8 Uhr Sitzung

und Uebung, Central-Hotel.
„Arends'ſcher Stenographen Verein“ Dienstag Ab. S Uhr Sitzung

und Uebung in der Franziskanerhalle, Kuhgaſſe 1.
„Stolzeſcher Stenographen-Verein Giebichenſtein“ jeden Dienstag, Abends

8 Uhr, Schreibübung im Reſtaurant Bauers Felſenkeller,
„Verein Sang und Klang“ jeden Dienstag, Ab. 8 Uhr, im oberen kleinen

Saal des Stadtſchützenhauſes.
Kirchengeſang- Verein „Ulriciana“ Montag, Abends 8 Uhr, Uebung im

Stadtſchützenhaus.

„Halle'ſcher Orcheſter-Muſik-Verein“ Konzerte an jedem Sonnabend, Hotel

Karmrodt'sehe
Musikalien u. Instram. Handlung

Reinhold Koech,
[6059

StadtTheater.
Montag, den Z. Dezember 1894.
71. Vorſtllg. 18. Vorſtllg. auß. Abon.

Anfang 7/, Uhr.
Erſtes und vorletztes Gaſtſpiel

der Königl. Preuß. S inzelerin
KRaosa Popvom Königl. Schanſpielkedſe in Berlin.

Donna Diana
oder Stolz und Liebe.

Luſtſpiel in 5 Aufzügen von Moreto.
Deutſch von C. A. Weſt.

Donna Diang Rosa Poppo
als Gaſt.

Dienstag, den 4. Dezember 1894.
72. Vorſtllg. 19. Vorſtllg. auß. Abon.

Anfang 7!/, Uhr.

Zum erſten Male
ERinmaliges Gastspiel der

Opernturnée.
Freund Fritz.

Lyriſche Oper in 3 Alten von P. Suardon
(nach Erckmann und Chatrian). Deutſch

von Max Kalbeck. Muſik von Pietro
Mascagni.

Perſonen:
H. Galfy, Kammerſängerin.

Fr. Bußmann.
A. Veſche l

Liebau.

Suſel
Fritz Kobus.Joſepb, der Zigeuner

Friedrich, Freund von
Frig W. W. Mailberg vonder Oper in Bern.

David, Rabbiner G. Tiſcher, Hof
opernſänger.

Katharine e A. Ernſt von der
Oper in Baſel.

ViolinSolo: S. Bondi, Concertmeiſter
aus Prüſſel.Orcheſter Dirigenten:

Max Heine Correpetttor an der Königl.
Lreuß. Hofoper in Bertin,

Otto Lippfe, Hofkapellmeſſter.
Chor von Bauern und Bäuerinnen.

Das Stück ſpielt im Elſaß.
Zeit Anfang der ſechziger Jahre.

Nach dem 2. Alt Pauſe.
Ende nach 19 Uhr.

Mittwoch, den 5. Dezember 1894.
73. Vorſtllg. 20. Vorſllg. auß. Abon.

Anfang 7!,, Uhr.
Zweites und letztes Gaſtſpiel

der Königlich Preuß. Hofſchauſpielerin
Rosa oppe

vom Königl. Schauſpielhauſe in Berlin.

Maria Stuart.
Trauerſpiel in 5 Akten von Friedrich

von Schiller.

Maria Stuart Rosa Poppe
als Gaſt.

Auswürtige Theater.
Magdeburg. Stadttheater. Diens-

tag Hänſel u. Gretel. Mittwoch (Gaſt-
ſpiel Conrad Dreher): Der Bureaufrat.

Leipzig. Neues Theater. Dienstag:Der fliegende Holländer (Anf. 7 Uhr).

Mittwoch Hänſel u. el hierauf
Mamſell Uebermuth (GAnf. 7 Uhr).
Altes Theater. Dienstag Ma-dame SansGene (Anf. 71 Uhr).
Mittwoch (halbe Preiſe): Precioſa
(Anf. 7 Uhr).

Weimar. Hoftheater. Dienstag:
Mittwoch (Auswärt. Ab.): Die

Hugenotten (Anf. 5 Uhr).
eng Hoftheater. DienstagHänſel und Gretel. Mittwoch Der

Meineidbauer (Anf. 7 Uhr).

Walhalla- Theater.
Direction: Richard Hubert.

Neuer Spielplan?Die Truppe Abhbas Mirza, verſiſche
Elite Akrobaten. (SenſationellMiß Mirza, r S Die
drei Palmer's, Bravour-Luftgym-
naſtiker am fliegenden Trapez. Die
beiden Jack“s, muſikaliſch-exentriſche
Clowns. Die drei Schweſtern Säl-
viar, Geſangs und Tanz-Terzett.
den Jean Bayer, Geſangs und

harakter- Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Cheater der Modernen
(Kaisersäle). [15980

Dienstag, den 4. Dezember 1894:

Novität!
Muſotte.

Sittenbild in einem Aufzug von Guy

Vorher:

Drama in 1 Akt von M. Krauß.
Proletarier.

Kaſſenöffnung Uhr. Anfang Uhr.
Dutzendkarten, gültig für alle Vor

brecher Jasper, Markt Nr. 1
u. Scharrenſtraße Nr. 1 zu haben.

Sing-Akacdemie.
Dienstag 8 U. Ueb. Volksſch. Auff.

18. Dezember. Anmeld. bei Reg
Schillerſtraße 55, V. 10--11. [5854
1* Pf pro Stck. hochf. aromatiſcheI Pfg.

Hansa Cigarre.

2 Pf pro Stck. rein amerikaniſcherIg. Tabak, gr. Format.
Pf. p. Stck. Sumatra Homingo.

3 Pfg. pro. St. Sumatra Seedlear.
3 Pfg. pro St. Sumatra Brasil.4 Pfg. pro Stck. sumatra- Brasil

m Havanna.4 Pfg. p. St. Samatra- Brasiln. avanna, gr. Format
Von 5 Pfg. pro Stck. an Mavannas.
Verſ. nicht unter 500 Stück per Nachn.
Viele Anerkennungen. Nicht convenir. w.
bereitw. umgetauſcht. Jos. Rapeport,
Hamburg, Ellernthorsbrücke 11. (6054

Morgen Dienstag,

W Sohlachtefest
bei M. Vornſchein,

2 S Sch ulſtraße 9.

e Offene und geſuchte
S Ste len.W SErereruche: de jeden Verufs

plaziert ſchnell Reuters Bureau,
Dresden, Permoſerſtr.

ſtellungen, ſind bei den Herren Stein

[2380

Eine ſüddeutſche, leiſtungsfähige Wein
handlung (Selbſtprvduzentin) ſucht für
Halle a/S. u. Umgegend einen tüchtigen
Agenten zum Verſchleiß ihrer Weine
gegen Proviſion insbeſondere an Private.
Kautionsfähige wollen ihre Offerte unter
Z. 5986 an die Expedition d. Zeitung

abgeben. ſt 5986Gin junges Mädchen aus ſehr an
Familie ſucht Stellung zum

1. Januar in Halle als
Verkäuferin

und gleichzeitig als Stütze der Haus
frau. Werthe Adreſſen bitte unter
B. S., Cölleda, Vrückenſtraße 21,
zu ſenden. [5931

Ein Mädchen wünſcht Aushülfe-
S als T od. Hausmädchen.

Gefl. Off. u. Z. 5935 an die Exp. d. Bl. erb.
Eine gut empfohlene, tüchtige,

junge Mamsell
für Küche und Haus, ohne Stall, wird
zum 1. Fopnr 1895 geſucht. Gebalt

300 Mark. 16019Döm. Amt Pretzſch a. E

Mamſellgeſuch.
Zum 2. Jan. ſuche ich ein Kudg be

ſcheidenes Mädchen, das die Wirthſchaft
unter tüchtiger Leitung erlernt, im Kochen,
Federviehzucht etwas Erfahrung hat und
das Melken beaufſichtigen kann. Gehalts-
anſprüche u. Zeugnißabſchriften ſind ein

zuſenden. [6020Freigut Carlsberg b. Mansfeld.
Frau Helene Pfanne.

2 kräftige Mädchen vom Lande wiün
ſchen unentgeltlich die Landwirth-
Ehaft zu erlernen. Näheres bei Frau
A. Kühn, Kl. Ulrichſtr. 6 15790

4 Vermiethungen.
x 62 reſp. Contorräume inL Laden der großen Brauhausſtr.,

unweit der Leipzigerſtr., ſofort billig
zu vermiethen. Näheres 160 19

Leipzigerſtraße 87, i1.
Suche für erſten ar uare v. auch früher S

einen enerziſchen, tüchtigen, nicht zu jungen
unverheiratheten

Hofverwalter.
Nur ſolche mit wirklich guten Empfehlungen
wollen ſich meiden und ſelbige einſenden.
Gehatt nach Uebereinkunft. Vorſtellung

Bedingung. [5770A. SehreiberRittergut Puſtleben b. Nordhauſen a. H.
Kreis Grafſchaft Hohenſtein.

Auf Rittergut Würchhaufen b. Cam
burg a. S. findet für 1. Januar n. Js.
ein junger, ſtrebſamer und zuverläſſiger
Verwalter Stellung. [6018

C. Werther.
Volontair-Verwalter.

Ein gebildeter, mit guten Zeugniſſen
verſehener junger Mann aus guter Familie
kann ſofort in Stellung treten auf einer
Wirthſchaft von 600 Morgen mit Rüben-
bau. Guter Lebenswandel iſt Bedingung.
Gef. Adreſſe unter Z. 5719 an die Ex-
pedition der Zeitung. [5719

Ein led. Schweizer,
gut empfohlen, ſucht ſofort oder Neujahr

Stelle zu 25-—-50 Stück, durch Oberſchw.

Luginbühl, Wendelſtein bei Roß-
leben (Thür.). [5775

Tüchtiger Oekonom, verh., 27 Jahr,
mit Rübenbau, Maſchinen durchaus ver
traut, nicht verwöhnt, ſucht Stelle als
Hofmeiſter. Gehaltsanſprüche beſcheiden.
Off. bitte unt. Z. 5865 a. d. Exp. d. Bl.

Suche Verwalterſtelle direkt unterm
Herrn ſofort oder I. Januar. Bin
24 Jahre und beſitze gute Zeugniſſe.Off. u. Z. 5780 a. d. Exp. d. Bl. erb.

Geſucht u. empfohlen Stadt und
Landwirthſchafterinnen, Kinderfrl.,Stützen,
Scholarinnen, Stuben u. Küchenmädchen.
Frau I. Wantzlöven, Spiegelſtr. I.

Anſtändige Frau ſucht ſofort S Stelle als

Kinderfrau oder Krankenpflegerin.
Näh. in der Exp. d. Bl. unt. Z. 5843.

Aelt. und jüng. Landwirthſchafterin.,
Kochmamſells, Köchin, Stubenmädch.
Mädchen für alle Arbeiten finden
Stell. d. Pauline Flekinger,
Ranniſcheſtraße 5. 15781

Suche zum ſofortigen Antritt ein

e Mädchen
ur Erlernung der Wirthſchaft unter meinereitung bei Fomiüenanhuß [5936

Rittergut Laue bei Delitzſch.
Olga Meyer.

Friedrichſtr. 5 am Stadttheater
iſt die 1. Etage,

5 Zimmer, Küche u. Zub. ſof. zu ver
miethen. Näh. Bahnhofſtr. 10, p.

z. verm. p. 1. 4. 95Breiteſtr. 194 Beletage u. 2.

7 St. Kü. u. Zub. A. 800 bez. 700.Seitenfl. 2 Et. 3 St., Kü. u. Zub.
250. p. ſof. o. ſp. Compt. u. Lagerr.
I. Et. Seitfl. a. z. Werkſt. geign. c. 450.

im Preiſe vonWohnungen u
600 Mk. und 800 Mt., in beſtem

x Zuſtande, per ſofort oder ſpäter zu
X vermiethen. Näheres Gr. Stein-
X ſtraße 9, Contor. Lindner.

Blumenthalſtr. 13
iſt zum 1. April 1895 die herrſchafilich
eingerichtete 2. Etage und die Manſarden-

wohnung zu vermiethen. Zu er 7
Karlſtraſße 5, II. [6027

Herrſchl. 2. Et. 1. Apr. z. v. Königſtr. 14

2 möbl. Zimmer m. Kab. werden vor
2 Herren in der Nähe der Bahn bald geſ.
Adr. u. Z. 6016 in d. Exp. d. Ztg. niederzl.

De Möblirtes Zimmer DBä
ſofort billig zu vermiethen bei

Ww. Kluge, Ranniſcheſtr. 11.
Möbl. Wohn. Charlottenſtr. 14, II.
Möbl. Zimm. f. e. Herrn Geiſtſtr. 58.

Volks Kaffee Hallen
des Vereins für Volkswohl:

I. am Leipziger Thurme.
II. Alte Promenade (Reith.).

II. Moritzzwinger.
IV. Jm „Rothen Thurm“

in der früheren Hanptwache.
Alle vier n geöffnet von früh

Uhr an.Es wird vergbreicht;

Kaffee,

Fleiſchbrihe, zu 5
Selterwaſſer,
Limonade,

in IV. auch Suppe zu 10 4.
Marken zu 5 welche ſich beſonders

zu Geſchenken an Bedürftige eignen, und
in den vier Hallen verwendet werden
können, ſind in allen vier Hallen, ſowie
bei Herrn Kaufmann Beyer, Ecke der
Leipziger- und Königſtraße, bei Herrn
Kaufmann Sachs, Geiſtſtr. 21 u. Herrn
Flade, Zwingerſtr. 5, zu haben.

Die Verwaltung der
Volks-K affee-Hallen I, II, III, IV.

Für den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S)., Leipzigerſtraße 87.
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